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EkWMMkMNilS - MilliMll-Mit MWWMii!
Um Erzbergee

In den Kreisen der Alldeutschen herrscht seit Wochen
Äne furchtbare Wut . Diese dunklen Ehrenmänner , denen
wir das ganze gegenwärtige Elend verdanken, die Deutsch¬
land großschnauzigin den Krieg und so direkt ins Verderben
hineingeführt haben, können sich zurzeit nicht genug tun in
gewissenloser Begeiferung der Negierung . Gegenwärtig ist
es der Minister Erzberger , Len die kläffende Meute in den
rüdesten Bönen umheukt. Das rücksichtslose Vorgehen
dieses Mannes gegenüber den alldeutschen Verleumdern hat
!a,ll das Eulengezüchtauf den Tagesplan gerufen, das eigent¬
lich alle Ursache hätte, im tiefsten Dunkel finsterster Nacht
sich einen unauffindbaren Schlupfwinkel zu suchen.

Nun machen wir keinen Hehl daraus : Der Finanz-
minister Erzberger ist durchaus nicht unser Ideal . Er ge¬
hört auch nicht zu unserer Partei und wir wüßten immerhin
noch edlere Gestalten im politisch und wirtschaftlich ver¬
krachten deutschen Reich . Trotzdem: wir wissen , was in
jenen Bezirken der angeblichen Gottesfurcht und frommen
Sitte in den letzten Wochen gespielt wird . Aus alter Er¬
fahrung kennen wir die politischen Falschspieler, die das
deutsche Volk in bisher nie dagewesenerGroßmut , trotz aus¬
gesprochener Verbrechevnatgr, geschont hat . Erzberger gilt
ihnen nur als äußerer Vowand, in Wirklichkeit richtet sich
ihre ganze Hetze, ihr ganzer innerer Haß gegen die heutige
Volksreg ierung überhaupt . Durch ihr schamloses anklagen¬
des Geschrei gegen den Neichsfinanzminister möchten diese
dunklen Ehrenmänner die Massen des deutschen Volkes über
ihre eigene riesengroße Schuld hinwdgtäuschen. All die
Kreise, die hinter dem „ leichtfertigstenaller Finanzminister"
Helfferich, die hinter dem Hazadeur Ludendorff stehen , sind
zu einem wilden Sturmlauf angetreten . Zu einem Sturm¬
lauf , der sich in einem wüsten Lügenfeldzug, in einer ge¬
wissenlosenVerdächtigungskampagneäußert . Jepe notorische
politische Verbrechersippschaft, deren gewissenlose Taten den
Massen Deutschlands ein Hungertuch ohnegleichen gewoben
haben, sieht sich um ihren Einfluß gebracht und läßt nun
alle Minen springen, u»n wieder das Staatsruder iu die
Hände zu bekommen , um wieder als unumschränkteDespoten
an der Futterkrippe zu stehen.

In der Hauptsache sind es natürlich die früheren . Konser-
Ipativen, heutigen Deutsch -Nationalen , die bei der Hetze den
Ton angeben. Gleich dahinter kommt dann jene politisch
und moralisch hoffnungslose Partei , deren Hintermänner
die Schwerindustriellen sind und deren deskreditiertester
Vertreter der große U -Bootsstratege Dr . Stresemann ist , die
Deutschs Volkspartei, früheren Nationcklliberalen. , Daß
hier und dort auch Demokraten in den Chorus der Gezeich¬
neten emstimmen, ist seit dem Austritt dieser Partei aus
der Regierung nicht weiter verwunderlich.

Das Kesseltreiben der genannten Parteien offenbart
sich am stärksten in einer recht robusten Zeitungshetze. Man
braucht nup»die in dieser Frage ganz im alldeutschen Wasser
segelnde Weser-Zeitung in die Hand zu nchmen, um .ein
Bild von der üblen, teils offenen, teils versteckten Hetze zu
gewinnen, die jetzt planmäßig gegen Erzberger bzw. gegen
die Gesamtregierung betrieben , wird. Aber auch Organe,
die mehr durch unterhaltende und künstlerische Absichten
und Aufgaben wirken wollen, wie beispielsweise der Sim-
Plizisfimus und die Jugend , haben sich in Len Dienst dieser
»guten Sache" gestellt. Eine nicht weniger robuste Bro¬
schürenliteratur verMllständigt die literarische Vsrleum-
dungskampagne. Das geschriebene Wort wird ergänzt durch
das mündliche! Und so hatte auch Wilhelmshaven gestern,
bereits seine Hstzversammlung, die von den Deutsch -Volks¬
parteilern einberufen worden war und sich in dem üblichen
Genre bewegte.

Damit aber auch die Arbeiterschaftauf dis ausgestecktsn
Leimruten der verkappten, um das Wohl der neuen deutschen
Republik angeblich besorgten Biedermänner geht, wird ver¬
sucht , diesen die Steuerpläne der gegenwärtigen Regierung
so schwarz als möglich zu malen. Die neuen Steuerpläne,
die doch in erster Linie bezwecken, den Besitz heranzuziehen,
sollen arbeiterfeindlich sein, sollen besondere Tricks in sich
bergen und was so des üblen Geredes mehr ist . In Wirk¬
lichkeit ist natürlich das Gegenteil der Fall , was ja auch den
Herrschaftenden Anlaß zu ihrer Hetze bietet. Die schwörende
Eiterbeule, gefüllt mit dem Gift einer reaktionären , volks¬
feindlichen Weltanschauung, ist durch die Mättner der
jetzigen Regierung aufgestochen worden, die einzelnen ver¬
faulten Teile derselben aber möchten sich erneut zusammen¬
tun , um durch die Masse ihres Gestanks zu wirken. Wie
lie das verstehen und nicht immer ohne Ecrolg berei'ben,
MMN uns - die letzten Wochen , zeigt uns auch der heutige
Bericht -aus der Nationalversammlung , wo insbesonderewer
seinerzeit gebrandmarkte Herr Hugenbsrg regelmäßig sein
regierungs - und volksfeindlichesSprüchlein aufsagt. Diesen
Herrn hat es ebenso wie Dr . Helfferich und Michaelis stark
verschnupft, daß die Aktenstücke der sabotierten Friedens-
berhündlungLn öffentlich angeschlagen, werden sollest. Ihre

Vergangenheit hat nur zu guten Grund , das Licht der
Oeffentlichkeitzu scheuen!

Einen nicht unerwünschten Zuzug bekommen diese
Herrschaften noch durch die „ Unabhängigen"

. Indem auch
deren Abgeordnete und Presse gegen die Regierung Sturm
laufen , ist es möglich , daß . auch unter den breiten Massen
falsche Gedanken aufkommen. Doch wird sich die Arbeiter¬
schaft nicht irre machen lassen . Sie kennt die alloentschen
Pappenheimer von einstmals wie von heute. Sie weiß,
lvelch edlen Geistes Kind diese mit dem Kainszeichenumher¬
laufenden Volksfreunde sind . Sie kennt deren Vergangen¬
heit und ihre Absichten für Gegenwart und Zukunft! Sie
wird sich dreimal bedaüken, den Judaspfiffen zu folgen, die
man in jenen Kreisen ertönen läßt!

Drrkenfeld-
Im Landtage haben die interfraktionellen Vechandlungcn

über die Loslösung Mrkenfelds unter Hinzuziehung der Staais-
regierung am Mittwoch abend ihren Ilbschlutz gefuirden und ist
Einigkeit erzielt worden.

In der heutigen öffentlichen Vollversammlung steht ein An¬
trag zur Verhandlung , worin der Landtag die . Staatsregierung
ermächtigt , mit der preußischen Regierung sofort in Verhand¬
lungen einzutreten über den Anschluß Birkenfelds an die Repu¬
blik Preußen unter Beachtung folgender Richtlinien:

1 >. Die Angliederung Birkcnfelds hat an die natürliche Um¬
gebung , also an die Nheinprovinz , zu erfolgen.

8. Birkenfeld ist in den neuen Verband als selbständiger
Kreis aufzunehmen.

3. Birkenfeld verbleibt das Staatsgut unter Wahrung ^brr
Rechte des Gesaintstaates.

4. lieber die Angliederung ist vor dem Vollzug der Landes-
ausschus? Birkenfelds zn hören.

.Der Antrag wird vom Mg . Marken vertreten . Eine Debatte
wird sich nicht daran knüpfen . Darauf wird die Wahl der
Siebenerkommission , die um den Präsidenten des Landtags sich
vermehrt , vorgenommen werden . Von dem großen Parteien stellt
jsde zwei Mitglieder , die kleinere , die Deutsche Votksvarlei , ein
Mitglied . -

Eine falschmelSiW Ser frechen.
Die

'
Freiheit meldet aus Weimar , daß in der letzten Sitzung

des preußischen Ministerkabinetts vom Finanzminister Dr.
Südekum eine Vorlage eingebracht sei, durch die Kaiser Wilhelm
für die ihm noch durch den unfreiwilligen Dhronverzicht entgan¬
gene Zivilliste als kapitalisierte Abfindung 170 OMWO Millionen
Mark ausgehändigt werden sollten . Fast alle Minister hätten
der Vorlage zugestimmt , nur infolge des Widerspruchs des
Landwirtschaftsministers Braun sei es noch nicht zu einem end¬
gültigen Kabinettsbeschluß gekommen . Eine Aeußsrung von
amtlicher Seite zu dieser Meldung dürfte wohl nicht ausbleiben,
zumal die Sache etwas hahnebüchen aussiht.

Wie heute mittag aus Berlin gemeldet wird , ist an der
ganzen , von der Freiheit in sensationeller Aufmachung gebrachten
Nachricht über die 170-Millionen -Abfindung kein wahres Wort.

Die Lage in Dderschlesie».
Die deutsch-polnische Kommission hat angesichts der

Vorgänge in Oberschlesien ihre Verhandlungen abgebrochen.
Diese sollen in ruhigerer Zeit fortgeführt werden.

Aus Breslau wird gemeldet : Die Kämpfe in Oberschlesien
dauern noch an . Die Regierung ist jedoch entschlossen, den
Widerstand der Aufständigen mit allen Machtmitteln zu brechen.
Es soll sich um 45 000 Aufständige handeln , lieber die Ursache
des ganzM Streiks und damit der Aufstände erfährt das Berliner
Tageblatt : Der Streik ist einzig und allein durch die Stillegung
einer Grube entstanden , wo- sich die Arbeiter nicht an die 7 )4 stän¬
dige Arbeitszeit hielten , sondern aus - und einftrhren , wann sie
wollten . Der B̂etrieb wurde deshalb auf Veranlassung der
Direktion geschlossen. Diesem Geschehnis ist allerdings eine weit-
organisierte Propaganda der polnischen wie auch der bolschewi¬
stischen Bewegung vorangegangen.

Wie uns heute ein Telegramm aus Benthen meldet , beginnen
einzelne Gruben heute die Arbeit wieder aufzunehmen.

Wolfs meldet heute : Die Nachricht, daß internationale
Truppen nach Oberschlesien geschickt werden sollen, wird als nicht
wahr bezeichnet. Dagegen sei es sehr wahrscheinlich, daß eine
Mili 'tärabordnung der Alliierten nach Oberschichten gehen - werde,
um den Kampf zwischen Spartakisten , Polen und Deutschen , durch
den die Kohlenkrise Mitteleuropas verstärkt werde , beizulegen.

Eine Nachricht aus Paris besagt : Der Rat der Fünf hat sich
eingehend mit der Frage der Kohlenverteilung auf Grund eines
Telegrammes von Hoover beschäftigt, der die Lage in Ober¬
schichten schilderte. Es wurden verschiedene Vorschläge erörtert,
um die Kohlenförderung im Saargebiet und im Ruhrbecken stei¬
gern zu können und auf Liese Weise die für den Winter drohende
Kohlennot zu mildern.

Der Generaldirektor der badischen Staatsbahnen teilte
nnt / daß zwischen den süddeutschen Staaten und den Verwal¬
tungen anderer deutscher Staaten Verhandlungen über die völlige
Einstellung , des Sonntagsverkehrs im Hinblick auf die außer¬
ordentliche Kohlenknappheit schweben. Der Verkehr der Schnell-
UAd .Personenzüge soll ohne jede Ausnahme eingestellt wachen

i und an Sonntagen nur noch Milch» und Lebensmittelzüge fahren.
I Einzelne größere Städie haben die Gasljeferung infolge

Kohlenmangels teilweise eingestellt.

peickg-ZiMMe für KommurialverbijM.
Bis zum 1. Oktober wird das Reichsernährungsministerium

im Einverständnis mit dem Reichsfinanzministerium auch bei
selb st Wirtschaft enden Kommunalverbänden zu Len
Grundpreisen des inländischen Brotpreises einen Zuschuß von
100 Mk . für diejenigen Mengen Brotgetreide gewähren , die ihnen
für den Selbstwirtschaftsbedarf bis zum 1. Oktober 1919 von der
Reichsgetreidestelle bei deren Kommissionären angewiesen oder
von ihnen mit Ermächtigung der Reichsgetreidestelle zum ' Etwerb
für eigene Rechnung zurückbehalten und tatsächlich bis zum
1 . Oktober 1919 im Äkrhmen ihrer -Berbrauchsregelung verwendet
worden sind. Die Belege über die angekauften Mengen sind nach

,der Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestelle nach dem 1. Oktober
zur Prüfung vorzulegen . Die Begleichung der hiernach entste¬
henden Ansprüche der selbstwirtschaftenden Kommunalverbände
erfolgt im Wege der Aufrechnung gegen Ansprüche , die diesen
Kommunalverbänden gegen das Reich zustehen.

„Demokratisierung" bei der Marine.
Uns wird geschrieben : Daß Heer ^ nd Flotte freiheitlich

demokratischer organisiert werden sollten , war eine der ersten
Forderungen , die nach der Revolution erhoben wurden . Eine
Forderung , die für alle die in die Verhältnisse eingeweiht waren
— sprechen wir hier nur von der Marine —, selbstverständlich
war . Heber wußte , viele fühlten es , daß zwischen Mann und
Offiziere ein Unterschied herausgebildet war , üer unüberbrückbar
schien. Damit noch nicht genug . Es gab auch unter den Offi¬
zieren selbst recht erhebliche Klassenunterschiede . Es gab Offi¬
ziere , die hoffähig waren , solche die es nicht waren und solche»
die sogar aus der „Mannschaft " hervorgingen . Daß ein 29-jäh¬
riger hoffähiger Offizier den Vorrang haben mußte vor einem
alten Offizier , dessen Vater aber kein Geheimrat war , ist au und
für sich selbstverständlich . Daher durfte die eine Offiziersklasse
auch keinen gesellschaftlichen Verkehr halten mit der anderen . Die
eine Klasse besaß unantastbare Rechte, die andere dafür mehr
Pflichten.

Die Revolution hat alle diese Unterschiede wohltuend und
zauberartig ausgeglichen . Einen Hof haben wir nicht mehr.
Damit «Uso ist der Unterschied zwischen der ersten uind zweiten
Klasse gefallen und mit fortschreitender Demokratis « rung sollen
ja auch die brauchbaren , geschulten Leute aus der Mannschaft
Offizier werden ; damit schlägt man die Brücke auch zur dritten
-Klasse. So dachten viele.

Die Erwartungen haben nun nicht betrogen . Der Klassen-
üusgleich wird geschaffen. Einen Unterschied zwischen Gesell¬
schaftsoffizier und Offiziersproletarier wird es in Zukunft nicht
mehr geNn . Man hat aber zur Beseitigung dieses Unterschiedes
einen etwas anderen Weg beschritten und der sieht folgender¬
maßen aus:

Bei der Marine gibt es noch aus der alten Zeit von »1918
her Feuerwerks .- und Torpederoffiziere. Sie haben
alle fast durchweg gute Schulbildung , haben -sich während ihrer
langen Dienstzeit gut fortgebildet , sie besitzen reiche Diensterfah¬
rung aber : sie haben alle Mannschaftsdienstgrade druchlaufen,
weil sie kein Mldnngspatent in der Tasche hatten in Form einer
Geburtsurkunde , die dartut , daß der Betreffende auch eine „Ab¬
stammung " und das nötige Geld hat , um hoffähig zu sein . Diese
Offiziere könnten nun eigentümlicherweise darauf verfallen -, daß
sie eigentlich ganz gut in die neue Reichsmarine

'
paßten . Bei

ihnen braucht man ja nicht mehr zu demokratisieren . Und -daß
auch in Zukunft noch andere als navigierende Offiziere gebraucht
werden , das beweist ja der neue Etatsentwurf . Daß diese Offi¬
ziere ihren Mann zu stehen wußten , das haben sie auch im
Kriege bewiesen . Aber solch frivole Auslegung der Demokrati-
sierung der Marine entspricht ganz und gar nicht der Anschauung
unserer heutigen Admiralität. Sie hat daher auch verfügft
daß Feuerwerks - und Torpederoffiziere , die sich einbilden , sie
paßten besser als andere in die neue Zeit , aus den Offizi °rs ?>
stellen entfernt und lediglich Beamte werden.

Damit ist der Zankapfel aus der Welt geschafft und wir
nähern "

Uns nnt Riesenschritten der neuen demokratischen „VolkS-
marrne . Indes ist noch nicht aller Tage Abend und die so be¬
handelten Offiziere / sind nicht gewillt , widerspruchslos die für sie
nicht gerade wohlmeinend ausschauenden Absichten der Admirali-
tat hinzunehmen . Der Reichswehrminister wird sich mit diesen
Dingen zu befassen haben.

Deutsche Nationalversammlung.
Sitzung vom 20. August . Als erster Punkt der Tagesordnung

liegt dm zweite Beratung des Erbschastssteuergesetzes
Posa -dowskh (Deutschnat .) : Der Nusschuß-

- » heE morgen zugegangen . Der Entwurf hatE Ausschuß so wichktge Aenderiungen erfahren , daß wir eine
DurchberMing für unbedingt notwendig kalten . —

Abg. Kerl (Soz .) : Die Aenderungen sind dem Grafen Posa-
dowskh und seinen Freunden nicht erst heute morgen bekanntgeworden . Wir haben fünf Jahre lang -unsere Wünsche nach-einer gerechten Erbschaftssteuer zurückgestellt. Das Gesetz Le-deutet eme Revision der ganzen Wirtschaftsordnung . Wir wollen
LivLZL

^ - ur verschärfen ? sL
"
Lch

Raschig (Dem .) : Wir haben das Gesetz mit Freuden
N ^ ^ SS. steuerung ^waren bisher 80 Prozent aller
I ^ anfalle der Erbschaftssteuer überhaupt entzogen . Nack den
^ jchjE^ ^ chlager. wird der Ertrag über 800 Millionen

'
jähe-

/



^

In der Ein - elberatung werden Anträge der Rechten aufHerabsetzung des Steuersatzes abgslehnt , darauf wird das Gesetzin zweiter Lesung erledigt .'
Es erfolgt dis dritte Lesung. Nach kurzer Aussprachewird in der Gesamtabstimmung das Gesetz gegen die Stimmen

'der deutsches Volkspartei und des größten Teiles der Deutsch-nationalen endgültig angenommen.
Um 1 Uhr wird die Sitzung bis 3» Uhr unterbrochen.Dis Entwürfe betr . den Anleihe ! «: -e -dit 'für 1919, die

Ausführung des Friedensvertrages und die Enteig¬
nungen und Entschädigungen aus Anlatz des Friedsnsver-
träges werden in zweiter Beratung mit einander ver¬
bunden.

Berichterstatter Abg. Grünewald (D .) stellt fest, der
Plan , die 9 Milliarden des Kredits durch eine Prämienanleihe
aufzubringen , sei im Ausschuß nicht so sehr auf grundsätzliche
Gegnerschaft wie auf allerlei Bedenken gestoßen . — Abg. Kenn¬
gott (Soz .) : Fm Interesse der Fortführung der Geschäfte des
Reiches werden wir die Kredite bewilligen.

Abg. Hugenberg (DN .) : Wir werden nur 8 Milliarden
bewilligen , weil wir anerkennen , daß die Finanzverhältnisse eine
Auffüllung des Regierungssonds verlangen . Vom Standpunktdes Landes haben wir die schwere Sorge , daß Erzberger , der uns
den Krieg verlieren half , der uns den Waffenstillstand verdarb,
durch seine Finanzpolitik noch die Wirtschaft des Volkes zugrunde
richten wird.

Reichsfinanzmimster Erz beiger; Die Art und Weise,wie der Vorredner sein Angriffsmaterial zusammengebracht hat,und seine massiven Uebertreibungen echheben mich der Verpflich¬
tung . auf alle Einzelheiten einzugehen . Deutschland kann nichtwarten . Der Wiederaufbau muß unverzüglich in Angriff ' ge¬nommen werden , und wer der Regierung dabei in den Arm fällt,der treibt Deutschland vollständig in den Ruin hinein . Der
Friedensvertrag hat unsere Leistungen genau umschrieben . Wir
haben 140 090 Stück Weh zu li^ ern und soviel an Maschinen , wie
seinerzeit auf Initiative des Herrn Hugenberg aus
Belgien und Nordfrankreich weggeholt oder zerstört
wordenist. Wo sind denn in der alten Regierung die Männer
aus Zentrum , Demokratie und Sozialdemokratie , die überhaupt
zu wichtigen Staatsakten zugezogen wurden ? Solange ich daS
Vertrauen der Mehrheit dieser Versammlung und meiner Partes
habe , werde ich als Reichsfinanzminister an meinem Platzebleiben . (Beifall .) Wenn Sie gegen mich persönlich den Kampf
führen wollen, ' dann wenigstens mit etwas mehr Wahrheit und
Ehrlichkeit ! «Solche Lärmszenen , wie Sie sie ausführen , sind
früher nicht möglich gewesen . Sie sind gewohnt zu herrschen und
können sich an d§n neuen Zustand nicht gewöhnen , daraus erklärt
sich Ihre Erbitterung . (Lärm rechts .) Den Weg einer Zwangs¬
anleihe können wir nur in der äußersten Not gehen . Eine großeAnzahl Bankdirektoren hat mir die Prämienanleihe als den zurZeit gangbarsten Weg zur Milderung der Schuld bezeichnet.

Abg. Haas (Dem .) : Wenn Herb Hugenberg das Ansehendes Reiches herabsetzen wollte, dann hat er dieses Ziel -erreicht.Wir bewilligen die 9 Milliarden . Uns bleibt nur die Hoffnung,daß dieser Friedensvertrag nicht ewig bestehen bleibt , daß die
Menschheit schließlich doch den Sinn für Gerechtigkeit wieder
findet.

Abg. Wurm (U. S .) : Wir nehmen die mit dem Friedens¬
vertrag zusammengehörenden Vorlagen an unter -dem Zwangeder Notwendigkeit , lehnen aber die Kreditvorlage ab.

Neichswirtschaftsminister Schmidt teilt mit , daß in Ober-
schlesten der Weg der Verständigung beschritten worden sei.Trotzdem haben die Spartakisten den Weg der Gewalt betreten.

Abg. Rießer (D . Vp .) : Upser Unglück ist das «Schwindenjeder Autorität im Staate und der Umstand , daß man das Heerverludern ließ . Der Kreditvorlage stimmen wir zu.
Die -Sitzung dauert bis in die späten Nachtstunden hinein.Die drei Vorlagen werden in zweiter und darauf in dritter

Lesung angenommen.

politische Rundschau.
Keine Werbungen für lettische Barone . Die Freiheit be- ,hauptet noch immer , daß Werbungen für deutsche Formationenin Lettland stattfinden . Es wird demgegenüber darauf hinge¬wiesen , daß wiederholt Befehle erlassen worden sind, die die Wer¬

bungen und Aus -sendung von Truppen verbieten und auf . das seitlangem bestehende Verbot solcher Werbungen immer wieder Hin¬weisen . In letzter Zeit sind auch zwei Transporte von Frei¬willigen , die nach Lettland gehen sollten , angehalten und ihreAngehörigen nach Hause gesandt worden . Diese Werbungenpflegen meist auf Rechnung und für Zwecke und zuM Schutze der

Die Vattenlischerel ln »er Nor-see.
Bon H. Pr -lrppsen, Flensburg.

Fn den flachen Teilen des Wattenmeeres , das zur Zeit -derEbbe mit Ausnahme der tieferem Wattenströme , trocken läuft,wird von jeher eine eigene Art von Fischerei betrieben , die sicheng an die natürlichen Verhältnisse anschli-eßt , von jeder andernArt der Fischerei aber sehr verschieden ist. Hat sonst die Fischereieinen -Heima -tshafen , in dem die Fahrzeuge Schutz gegen Sturmund Unwetter suchen können , im Wattenmeer sind solche Plätzeentbehrlich ; den die Wattenfischerei paßt sich den örtlichen Ver¬
hältnissen an . und bedarf keiner Fahrzsuige oder kostspieligerFischernetze.

Das Meer beherbergt ei-ne endlose Zahl von Lebewesen. ImWasser schwimmen die Fische, am Meeresboden leben Krebse,Schnecken und Muscheln .. Auch die leblos scheinenden Watten sindvon unendlich vielen . Tieren bewohnt und werden zur Flutzeitvon den Fischen ausgesucht, die hier immer einen gäieckten Tischfinden . E Wenn aber zur Ebbezeit die Watten trocken laufen,ziehen sich die Fische in die tieferen Wattenströme oder Priele zu¬rück. -Hier vereinigt sich so eine große Menge der verschieden¬
artigsten Moerestieve , daß man sie ohne große Schwierigkeit in
Mengen fangen kann . Wer also -in dem Wattenmeer fischen will,der begebe sich zur Ebbezeit in die seichten Wattenströme.

Wahrend den Kriegszeit ist -das Sammeln von Muscheln recht
aussgekommen, während -man diese früher kaum beachtete. Das
Muschslsammsln ist sehr lohnend . Durch den Verkauf an die
Konservenfabriken konnte ein Schulknabe in Whk a . Föhr in einer
Gbbezeit mehr verdienen als früher die ganze Familie in einer
Woche. Früher sah man Knaben , Frauen oder Männer das
Garnelennetz schieben, um die beliebten Krabben oder Porren zu
fangen . Durchweg lohnte sich die beschwerliche und -ungemütlicheArbeit recht gut . Was nicht für -den täglichen Bedarf bestimmtwar , wurde -entschält, ei-ngesalzen oder gesäuert für den langenWinter ausbewahrt , der Ueberschutz aber auf den Markt gebracht.Von ganz besonderer Eigenart sind die verschiedenen Methodender Fischerei selbst in den Wattenströmen . In erster Linie kommt
das Buttgveisen oder ButtgraVbeln in Fra -gG Wer etwas Erfah¬
rung darin hat und das Grauen vor dem unheimlichen Berührender Füße mit Fischen oder Krebsen überwunden hat , macht mei¬
stens gute Beute . Watend trübt der Fischer das Wasser ein wenig;di , Fische suchen sich rn der Trübung zu verbergen , geraten dem
Mann unter die Füße , werden gegriffen und im einen mrtgeführten
Sack geworfen . Oder er kriecht auf allen Vieren im W-asser und
greift so di« schwimmenden- Fische. Je mehr Ruhe der Fischer
zeigt , desto großer ist die Ausbeute . Bei gutem und beständigem
Wetter liegen- die Fische ruhig und -fest, während sie vor einem
Unwetter oder vor Springflut meistens sehr unruhig sind.

Eine ändere Fangart ist das Buttstechen mit einer Buttgabel,
d . i . ein Instrument ähnlich einer Heugabel , dessen 3—6 Zinken

baltischen Barone zu erfolgen . Dafür sollten Deutsche eigentlich
zu gut sein . »Aus solchen Erwägungen heraus hat beispielsweisedie Pressekommission der Republik sich gegen die Aufnahme von
Werbeinseraten in unserem Blatte erklärt.

Politische Notizen . Das Mitglied der Nationalversamm¬
lung Frau Maria Behnke ist, wie wir erfahren , in den
Steuerausschutz der Nationalversammlung gewähtt worden . —.Die gestrige Meldung über Kohlenlieferun -gen an die
Gegner wird dementiert . Es sind bisher noch keine Kohlen an
Frankreich geliefert worden . — Zum Direktor der Reichsdruckerei
ist -der Mehrheitssozialist Franz Helmberger enannt wordeiz.Von amtlicher Stelle wird ihm nachgerühmt , daß er seit ' Jahrenim graphischen Gewerbe tätig sei . — Die Morning Post meldet,
daß die britische Regierung eine Veröffentlichung der
Dokumente über Ausbruch -und Führung des Krieges abgelehnt
habe . Die Rücksicht ans die internattonalen Pflichten gebe Eng¬land nur -die Möglichkeit, einer parlamentarischen Kommission
vertrauliche Auskunft aus den Akten zu geben. — Die Zahl der
Arbeitswilligen im Hamburger Bankbeamten streik
hat sich in den letzten Tagen star? vergrößert . — Die Frage , ob
dis Demokraten wieder in die Regierung ejAtreten bzw.
hierzu ausgefordert werden , soll sich nach dem B . T7 Mitte Sep¬
tember entscheiden. — Krupp will seine Werke angeblich
sozialisieren . Vorausgesetzt , daß die Nachricht stimmt , wird die
Kauonenfir -ma schon wissen, warum sie sich mit solchen Plänen
trägt, — Die Erträge aus dem Erbschaftssteuergesetzwerden unter Berücksichtigung der Aenderungen , deren Mbrer-
ergebnis auf 123 Millionen Mark geschätzt werden , mit jährlich776 Millionen angenommen . — Die Friedenskonferenz gestattete
nach der Pariser Ausgabe des Daily Harald Portugal, wieder
-geschäftliche Beziehungen mit Deutschland anzukuüpfen . — Die
Deutsch - Demokraten Oldenburgs halten am 23. und 84.
August in Oldenburg einen Landesparteitag ab.

Volkswirtschaft.
Torfindustrie . Der vielfach verachtete Terf ist im Weltkriege

und noch mehr angesichts der jetzigen Kohlenteuerung ein überaus
wichtiges und begehrtes Material geworden . Jahrhundertelang
galten dieTorfmoore , die besonders in -O st fr i e s l a n d meilen¬
weit dasmt -and bedecken, als eine öde, ja fast verrufene Gegend.
Nur ab und zu erfuhr man etwas von ihnen , wenn große Moor-
brä -nds ihre Rauchschwaden weit landeinwärts sandten oder aus
dem Gemälden der Worpsweder Malerkreise das Lied von der
märchenhaft blühenden Heide gesungen wurde . Erst als sich unter
-derFührung der DeutschenLandwirtschaftsgesellschaft eine Deutsche
Gesellschaft«für Moorku -ltur bildete , die Entwässerungen im Moor¬
gebiet einführte , für die Umwandlung der Moore in fruchtbares
Ackerland Propaganda machte und die Verwendungsmöglichkeiten
des Torfes -auf wissenschaftlicher Basis «untersuchen ließ , wandte
sich mehr und mehr daS Interesse dem Torf zu . Man erinnert
sich noch des gewaltigen Aufsehens , das die Erfindung eines Torf-
sasevgespinnstes Hervotti -Sf , aus dem erstklassiges Uniformtuch für
die Armee hergestellt werden - konnte, dessen Preis allerdings zu¬
nächst den von kostbarster Seide noch bei weitem übcrtraf . Mit
einem Schlage aber wurde der Torf ein Millionenobjekt , als uns
die Kohlennot bedrohte . Besonders in Ostfriesland stiegen die
Torspreise darauMn gewaltig . Aus aller Herren Länder kommen
die Aufkäufer , um hier zu fabelhaften Preisen den Torf zu er¬
stehen, und in den Tageszeitungen erscheinen fortgesetzt Gesuche,
die Angebote auf Bren -ntoyf bezwecken sollen. Im Kreise Leer
werden den Kolonisten bis zu 600 Mark für ein Tagwerk geboten.
Damit sind die Preise -für Torf gegen die Frisdsnszeit um das
Zehnfache gestiegen . Wie verlautet, 'werden Verträge , nach
Äonen das Tagewerk zu 420 Mark frei Bahnhof geliefert werden
muß , rücksichtslos gebrochen. Bei -der -ungeheuren . Nachfrage ist
eben die Profitgier so gestiegen , daß man sich einfach nicht mehr
an frühere Abmachungen hält . Mit der Eisenbahn unv den
Schiffen wird in den letzten Wochen eine große Menge Torf ange-
s-ahren und nach den entferntesten Gegenden versandt , wo man den
Torf bisher nur dem Namen nach kannte und wo man sich gewiß
von den ostfriesischen Mooren die unglaublichsten Vorstellungen
macht. Den Moorbanern , die . zumeist durch eine harte Arbeits¬
schule gegangen sind, ist an und für sich ein angemessener Verdienst
wohl zu gönnen . Die haute gezahlten Preise überschreiten aber
jedes Maß . Besonders macht sich auch nr den einzelnen Kreisen
Ostfrieslands die Besorgnis geltend , daß für den kommenden
Winter nicht einmal der . erforderliche Brennstoff in den Ge¬
meinden Vorhände«, sein wird . In verschiedenen Kreisen sind des¬
halb auch schon Ausfuhrverbote für Torf erlassen worden . Jin
Kreise Leer wurde die Stadtverwaltung in der letzten Zeit ersuchft

mit Widerhaken -versehen sind. Mit dieser Gabel sticht der Fischer
auf gut Glück in den Schlick hinein , ein getroffener Fisch bleibt
an den Widerhaken -der Zinken haften . Die gestochenen Fische
Werder, losgemacht und in einen Sack geworfen oder auf eine
Schnur gereiht , eine Quälerei der armen Tiere , die mir noch selten
vorkommt . Auch diese Art der Fischerei , löhnt sich durchweg recht
gut , besonders im Spätherbst , wenn die Plattfische sich nach den
tieferen Stellen zurückgezogen haben , wo man mit jeden« Stich
einen oder gar zwei Fische herausholen kann . Aber auch im
Sommer ist -das Buttstechen manchmal sehr ergiebig und bringt
namentlich Gol-dbutt -und Steinbutt.

Wird es im Herbst zu kalt, um die Wattenströme barfuß zu
durchwaten , so werden an den Rändern der Ströme Angeln aus¬
gelegt . Man würde auch im Sommer mit Erfolg angeln können,
wenn nicht die Krabben sofort über die geangelten Fische her¬
fallen und sie anfreffen würde «.. Dadurch wird jeder Fang ent¬
wertet . Die Angelhaken müssen in jeder Ebbe nachgesehcn und
frisch «nit Würm -ern besteckt werden , «ine langweilige und um¬
ständliche Arbeit . Im Winter ruht im Wattenmeer jede Art von
-Fischerei ; denn die Fische haben sich alle nach den tiefsten Stellen
der Hochsee zurückgezogen.

Ain wichtigsten -und ertragreichsten ist Wohl di<̂ Watten¬
fischerei in den sog. Fischgärten . Diese Art ist so alt , wie das
Frief -envolk selbst, berichtet doch schon Plrnius von den« -eigen¬
artigen Fischfang , wie die Bewohner der Nordseeküsten das Meer
abzäunen und große Mengen von Fischen fangen . Auch in den
-vorgeschichtlichen Abfallhaufen Nordfrieslands treten Ueberre.ste
von Fischen aus, die nur in den Fischgärten gefangen se ' N können.
Diese uralte Fangart ist nur den Friesen -eigentümlich ; außer bei
einigen Naturvölkern sind ähnliche Weifen in der Welt nicht be¬
kannt . Für den Frschgarten wird entweder ein WattArstrom
gewählt oder das .niedrige Watt selbst in der Nähe eines Tiefs.
Das nötige Material wird im Winter besorgt . Äs Aufstellung
erfolgt im zeitigen Frühjahr , meistens schon im März oder April,
wenn keine Eis - und -Schneestürme mehr zu befürchten sind. Das
fertige Material besteht ans einem 400—1000 Meter langem
Geflecht, daS zus-amengesetzt ist aus dicht aneinander stehenden
Staben von 30 Zentimeter bis 1 Meter Höhe, die oben und unten
durch ein Seil von Dünengras o-der Kokostau gehalten werden.
Diese sogenannten Flechten werden in Form eines spitze.« Win¬
kels ausgestellt , so daß -die Schenkel einen Watterlstrom gbsperren
und der Scheitelpunkt -innrer den . Tief gugek-ehrt ist . Zur Flut-
zeit -schwimmen die. Fische über die Watten ; bei fallendem Wasser
geraten sie zwischen die Schenkel des Geflechts oder in der . Fisch»
garten ; van hier führt sie der. Strom in ein Netz oder Hamen,
das im Scheitelpunkt angebracht ist. Zur Ebbeze.it kann der
Fischer trockenen Fußes hinausgehen und den Fang bergen , den
chm Pie Flut in den Schoß geworfen hat . Befindet sich der Fisch-
gartsn nahe am Ufer, so ist der Fang bald ,in Sicherheit gebracht;
oft aber muß der Fischer einen weiten Weg zurücKegen und

schnellstens ein solches Ausfuhrverbot anzustreben . Ebenso ist Hs«
Bevölkerung Ostfri -esland -s nicht damit -einve.rstaude -n-, daß ^ ein
übermäßiger Preis für Torf gefordert wird . In der Stadt
Papenburg wurde bereits eine Torfvermittlungsstelle - errichtet,
die den Torfb -ezug für die unversorgte EinwohneAchaft sicherstellen
will . Sie erläßt gleichzeitig -eine Warnung vor übermäßiger
Preissteigerung , da ohnehin in der Bevölkerung eine bedenklich
erregte Stimmung über die zum Teil maßlosen Forderungen der
Torsverkänfer herrsche. Es ist aber beim Torf genau so wie bei ,-allen sonstigen Gegenständen des täglichen Bedarfs , die nicht in
ausreichenden Mengen vorhanden sind. Den Torsbauevn , die an *
und für sich gewiß keine hohen Preise für ihren Torf fordern
würden , werden vom Aufkäufern so fabelhafte Preise geböte««, daß
sie schließlichmm des lieben Geldes willen ei -nwilligen , und so
ihre Erzeugnlss « -lieber nach auswärts verschicken, als sie zu mäßi¬
gen Preisen in der Heimat zu verkaufen . — Mit dem Torf ge¬
winnt auch die Toüfschisfahrt au Bedeutung . In Ritterhude an
der Hamme liegen bei der Schleuse einige große Bockschisfe , die
auf einmal je 180 Hunt - - 300 Schiff voll Torf laden . Da der
Torf nach-Gewicht verkauft wird , stellt sich der Preis zu früheren '
Zeiten vor dem Kriege recht hoch . Denn ein Torfschiff , das früher
22 bis 28 Mark kostete, wird jetzt mit 200 bis 270 Mark bewertet.
Rechnet man also durchschnittlich für ein Schiff 200 Mark , so er¬
gibt das für eine Ladung des Bockschifses rund 300 X 200 Mark
— 60 000 Mark . Durch die Fracht -usw . wird d-aS Brennmaterial
weiterhin noch ziemlich verteuert . Die Bewohner des Moores,
welche recht fleißig gewesen sind bei der Bearbeitung des Moores,
sind in den letzten Jahren ans einen grünen Zweig gekommen.

Englische Wirtschaftspläne . Lloyd George hat im Unterhaus
«ine Rede über die Lage der englischen Industrie und des H rndrls
gehalten und sich dabei zu Grundsätzen bekannt , die praktisch den
in Deutschland gemachten Vorschlägen für eine Planwirtichaft
gleichkommen. Er ging von den nach Kriegsende herrschenden
Mtißständen -aus , dem Mangel an Material und Arbeit und Len
hohen Preisen . Von den bisher abgerüsteten 300l ) 000 -Mann ist
der überwiegende Teil wieder in der englischen Industrie unter-
gebvacht. Die englische Handelsbilanz beträgt gegenwärtig nur
achthundert Millionen Pfund Sterling , die Schulden des Staates
haben eine Höhe von 7,8 Mill . Pfd . erreicht , die Pensionen bilden
-eine jährliche Belastung von 100 Mill . Pfd . Als einziges Mittet
zur Besserung der Lage bezeichnet Lloyd George die Hebung der
Produktion . Er kündigte eine Vorlage über die Arbeitslöhne und
Arbeitsstunden an , wodurch ein Abkommen von Arbeitgebern und
Avbeitnohmern erzielt und die Arbeitswoche von 48 -Stunden ein¬
geführt werden soll. Die Frage der Gewinnbeteiligung werde
von der Regierung geprüft (sie wird also in oein Gesetzentwurf
nicht vorgesehen sein) . Ferner wird eine Vorlage über die Rege¬
lung der Wohnungsfrage angekündigi . Was die Kohtenfrage
betrifft , so spricht sich Lloyd George gegen .dir Verstaatlichung
der Bergwerke aus . Dagegen hat die englische Regierung grund¬
sätzlich einen Plan zur Vereinheitlichung der Kohlenförderung
angenommen . Das Land soll in Distrikie geteilt und in jedem
Distrikt soll die Produktion der Steinkohlengrnbc -n zusammen-
gefaßt werden : Aehnlich wie bereits die planmäßige Zusammen-

- faffung der -Erzeugung elektrischer Kraft vorgesehen «st, soll auch
die Ausnutzung der Wasserkräfte organisiert werden . Darüber ist
auch mit den Regierungen der Dominien bereits Fühlung ge¬
nommen . -Endlich kündigt Lloyd - George eine Verbesserung des
Verkehrs «nit den Dominien und «nit Indien an , ferner Maß¬
nahmen bezüglich der Einfuhr , wodurch die überflüssige Waren-
einfuhr und die Unterbringung der Preise der heimischen In¬
dustrie verhindert werden soll.

'

flus Stadt und Land.
K . .Wilhelmshaven, 21 . August . «

, Auf dein städtischen Schlachthof beschlagnahmt wurde ein
größeres Quantum Fleisch, das in den Kühlzellen dort ausbe¬
wahrt und mit keinem Steinpel -versehen wer . Es gehörten der
Burg Hohenzollexn 1 Hinterviertel , 1 Kalb und 1 Schaf , dem
Wirt Heine im Nathauskeller Wilhelmshaven 3 Hinterviertel .'
Es ist doch verboten , daß im Schlachthof ungesteinpeltes Fletsch
ausbewährt werden darf und möchten wir mal kragen , wie es
möglich ist, daß gerade im Schlachthöf, einer städtischen Einrich¬
tung , derartiges geschehen kcrün. «

Oldenburg , 21 . August.
Eine Arbeitsgemeinschaft des Landbundes in Nordwestdeutsch-

land ist gegründet worden . Als Vorort der Arbeitsgemeinschaftund für die Geschäftsführung wurde Oldenburg bestimmt.
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manche gefährliche Tiefe überqueren , bevor er an Orr und Stelle
ist. Da ein Wattenweg nicht ungefährlich ist, besonders zur '
Nachtzeit oder im Giebel, so ist der Weg vom Ufer aus schnur¬
gerade angelegt -u-nd wusgebakt ; in Abständen von etwa 10 zu 10
Schritt werden -kleine Büsche von Diinenh -alm in den Sand einge--gr-aben , die auch bei Nacht rurd Nebel zu erkennen sind.

Zuerst im Frühjahr werden Goldbutt gefangen , etwa im Mai
-treten Flundern hinzu und im Juni die Hornhechts . In einein
mittleren F-ischgarten werden täglich gegen -100 Schollen gefangen.Mit dem Auftreten der Krabben hört man auf ; den» diese Tiere
fallen über die dicht im Netz sitzenden Fische her , fressen sie an
und vernichten in kurzer Zeit -den ganzen Fang . Die Haupiaus-bsnte bringen -die Hornfische . Jetzt hat der Fischer viel zu tun.
Es gilt , den Fang nach Hause zu bringen und schnell zu ver¬
kaufen , da nach zwölf 'Stunden die nächste Ebbe neuen Rcichmm
beschert. Natürlich werden in den Fischgärten gelegentlich auch-andere Fische gefangen . Manchmal wird ein Stör erbeutet,
häufiger Stsinbutt und Schnäpel , -nicht selten Rochen urw Hai¬fische. Größere Fische oder Seehunde zerreißen das Netz ; die
Haie haben -meistens alle anderen Fisch» verscheucht und -sitzenallein in den Maschen.

Die berufsmäßig geübte Fischerei -in den Fischgärten bringt
durchweg reichen Lohn , namentlich Nenn die Hovnsische zahlreich
erscheinen . Die kleineren Anlagen bilden meistens eine Art von
Aktienunternehmen mehrerer

'
Nachbarn , die - gemeinsam daS

Material beschaffen und abwechselnd Len Fgng holen , so daß sie
für ihre Familie wöchentlich mehrere gute Fischgerichte erhalten '
und außerdem noch ziemliche Mengen für den Winter einsalzenod?r trocknen können.

In früheren Jahren waren die Fänge weit größer als jetzt. -
Fast hört es sich als -ein Märchen an , wenn von dem gewaltigen
Fischreichtum vor etwa 60 Jahren erzählt wird . Da war '

nichtnur das Netz mit Fischen gefüllt , sondern auch im Fischgärten
selbst lag eine dicke Schicht, die man in -einer Ebbezeit nicht an
Land schaffen und erst recht nicht verwerten könnte . Dieser Reich¬tum hat ausgehört . Der Grund ist unbekannt ; dem . das Weg-
sischen -allein hat es nicht -vermocht. Aber auch die Fische sind
kleiner geworden , wenn sie auch an Geschmack gewonnen habenund -darin die großen Hochseefische übertr -effen.

Die Fischgärten -fischerei wird noch überall eifrig betrieben,
-niemand denkt an einen E - satz mit Boot uird Netz ; sie ist eben
die einzig mögliche praktisa ? Ausnutzung der '

Verhältnisse im
Wattenm -ser, -darum hat sie qu- aus der Vorzeit bis in unsere
Tage halte . , können, un -d dürfte so lange a-usgeübt werden , als
Fische im Waüem -mser Vorkommen.

Wir entnehmen diese Abhandlung unserer HeimatszeitschriitDie Tide (Verlag Ad. Seine , Wilhelmshaven Preis pro Heft
SO Pf.
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Holzarbeiterverband . Die gestern außerordentlich gutbesuckte

Mitgliederversammlung nahm Stellung zu 'den örtlichen Tarif-
Verhandlungen . Die Abstimmung über die Lohnregelung -ergctb,
daß die Vereinbarung der beiderseitigen 'Verhandlungskom - '

Missionen mit knapper Mehrheit angenommen wurde . Die Zu¬
lage beträgt pro Stunde 25 Pf . Ueber die Urlaubsvorschliige,
mit denen die Arbeitgeber nicht einverstanden sind , soll weiter
verhandelt werden.

Festgenommen wurde ein jugendlicher Einbrecher , der im-
Begriff war , einen Vorratskeller auszuräumen.

Der Rabbiner der hiesigen jüdischen Gemeinde Dr . Mann¬
heimer ist in Bad Kisftngen gestorben.

Das Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg vom 19 . August,
hat folgenden Inhalt : Nr . 123 , Bekanntmachung des Ministeriums
des Innern vom 23 . Juli 1919 betr . Aendevung der Bekannt¬
machung betr . die Einführung einer Ziegenbockköruing im Amts-
verbandsbezirk Brake . — Nr . 124 , Bekanntmachung des Staats-

- Ministeriums vom 3 . , August 1919 betreffend die Erhebung von
Schleusen -, Brücken - und Kojegeld auf den staatlichen Kanälen des
Freistaates Oldenburg , Landesteil Oldenburg.

s . Mit dem Abtransport der Tiere aus Woges Tierpark
wurde gestern begonnen . Die beiden Königstiger -wurden in ihrem
Wagen nach der Bahn geschafft , der Löwe und die Wölfe muhten
in einem besonderen Wagen umgeladen werden . Es gab zwar
Geheul und Gebrüll dabei , ging aber dennoch ruhig von statten.
Auch die Hyänen wurden verladen . Man fragt sich , ob es für
Oldenburg nicht vyn Vorteil gewesen wäre , wenn es zu den
Kosten dieser Tierhaltung einen Zuschuß gegeben hätte . Vielleicht
wäre dann das Unternehmen , statt einzugehen , großzügiger ge¬
worden . Herr Woge soll in verschiedenen StRüen unter Inaus¬
sichtstellung bedeutender Weihülfen zur Einrichtuna eines Tier¬
parks aufgefordert worden sein.

flus oller Welt¬
unfall französischer Offiziere . Der Obertom -missirr von

Elsaß -Lothringen Millerand und der Regierungskommissar Poulet
haben in der Nähe von Mülhausen einen Autoinöbilunfall er»
litten , bei dem Poulet lebensgefährlich nnd Millerand leicht ver - >
letzt wurde.

5V Millionen neue 5V- Pf .- Stücke . Wie die Pol . ' Ins . hören,
ist beabsichtigt , zur Vermehrung der Kleinmünzen 60 Millionen,
neuer 50 -Pf .-Stücke in Prägung zu geben . Das Modell des
neuen Geldstücks weicht wesentlich von den bisherigen Münzen
ab ; di -e neuen Stücke sollen in Aluminium ausgesuhrt werden.

Oben , auf der Vorderseite , mit dem Rande gleichlaufend , steht
die Inschrift „Deutsches Reich

"
. Die Mitte der Vorderseite wird

wie bei den 10 -Pfennigstücken von einer „60 "
eingenommen , dar¬

unter ist auf einem Schild „Pfennig
"

zu lesen . Unter dem Schild
befindet sich die kleingehaltene Jahreszahl 1919 . Die Rückseite
weist lediglich ein Garbenbündel mit vollen Aehren auf , das in
der Plitte von einem Band durchquert wird , mit einem Spruch:
„Sich regen bringt Segen ! " Die Schrift ist gotisch gehalten , der
Umfang der Münze etwa größer als der des 10 -Pfennig -Stückes.
Der Rand der Münze soll wie bei den alten 60 -Pfennig -Stücken
gerippt ausgefühxt werden . Das Modell der Münze ist eine
Arbeit von Louis Oppenheim.

Die Millionenjagd im Flugzeug . Zu dem in Nr . 193 der
Replublik erwähnten Fall berichtet das B . T . : .Die Angelegenheit
der Millionenschmuggler , die bei dem Veresuch , ein großes Ver¬
mögen über die Schweizer -Grenze zu bringen , in Nürnberg gefaßt
worden sind , ist noch nicht aufgeklärt . Die Behörde ist in diesem
Fall außeroHeutlich zurückhaltend . Auch aus Nürnberg liegen

- bisher über die Verhaftung der Schmuggler nur sehr wenige
Nachrichten vor . Das Berliner Polizeipräsidium hat bisher über
-den Verlauf

'
- er Verhaftung und über den Namen des Besitzers

der doch immerhin recht beträchtlichen Kapitalien nichts verlauten
lassen . Dagegen haben sich nach Empfang eines Berichtes der
in Nürnberg tätigen Beamten Polizeipräsident Ernst und Re¬
gierungsrat Weiß im Flugzeug nach Weimar begeben , um dem
Reichspräsidenten über den Fall ausführlich Meldung zu er¬
statten . Wir erfahren über die Angelegenheit noch weiter : Die
Meldung , daß von Berlin aus ein,großes -Vermögen nach der
Schweiz verschoben werden sollte , war der Berliner Kriminal¬
polizei -durch zwei - Agentinnen überbracht worden , die gute Be¬
ziehungen zu Banken unterhielten und von -der mit Eifer be¬
triebenen Flüssigmachung großer Werte einer bekannten Per¬
sönlichkeit Nachricht bekommen hatten . Das Material -wurde dem
Regierungsrat Weiß übergeben , der die weiteren Nachforschungen
veranlaßte . Inzwischen war - festgestellt worden , daß ein Herr,
-der jedoch offenbar nur als Agent in Frage kommt , einen leb¬
haften Verkehr mit einer Schweizer Familie unterhielt , die in
einer Pension des Westens wohnte . Die Schweizer , die hier als
Vergnügungsreisende auftraten , verlangten ganz plötzlich ihre
Rechnung , packten die Koffer und fuhren zum Bahnhof . Dev
Kriminalbeamte , der die Schweizer beobachtete , gab die Meldung
an das Polizeipräsidium weiter , worauf die Verfolgung eingeleitet
wurde . Das Vermögen , das nach ddr Schweiz geschmuggelt
werden sollte , betrug 20 Millionen Mark.

Die fürstliche Schiebung . Die vom Prinzen von Wied nach
S .ch Weden verschobenen Schätze haben nach Feststellungen von

Sachverständigen einen Wert von 80 Millionen ^Nark . WaS zl»

Beginn des Krieges krankhafte Phantasie von den Goldautos er¬

zählte - wird jetzt durch -die Wirklichkeit weit in den Schatten!

gestellt , nur sind es nicht „feindliche Spione
"

, sondern „ Edelste
und Beste

" von vorgestern , -die ihr Vermögen vor den Folgen der

Niederlage zum Schaden des eigenen Landes zu retten suchen.

Vermischtes-
Hochzeitsfeier bei afrikanischen Negern . Unter den Negern

Afvikas herrschte früher und teilweise noch die Vielehe , und da

die Frau « , meistens gekauft war -en , zeugte die Anzahl derselben
von -dem Reichtum des Mannes . Wie es Lei einem gekauften

Gegenstand -nicht -anders sein konnte , waren die Fr >vnen nichts
weiter als Sklavinnen , Arbeiterinnen des Mannes , und die

Feierlichkeiten gelegentlich einer Eheschließung wavem dem losen

Gegens -eitigkeitSverhältnis angemessen . Gegen Rückzahlung der

Kaufsumme wurde -das -eheliche Band einfach wieder getrennt.
Die Stellung der Frau in der Familie blieb eine durchaus
-untergeordnete , nur bei den Bantu -Völkern nahm -die Krau eine
etwas bevorzugte Stellung ein . Mit dem Vordringen der Weißen
wurden in nouever Zeit für die Hochzei .tsfeiern vielfach auch

europäPhe Gebräuche ein -geführt . Die zotigen Tänze hörten auf
und an die Stelle wilder Erotik und sinnloser Zechgelage tritt

eine -gesittete Feier , die sich von einem gleichen Fest hierzulande
nur dadurch unterscheiden , daß alle Festteilnehtner bis auf den
Mi -ssio-ns -neistlichen Neger sind . Die schwarze Braut erscheint in

Weiß mit dem Brautschleier ; der, Bräutigam im schwarzen
Frack , und der Geistliche segnet das Paar ein — ein Bild , wie
wäre es bei uns ausgenommen . Nach der kirchlichen Trauung
folgt , das Festmahl ; di -e Tafeldekovation macht einen bescheidenen,
aber recht gesitteten Eindruck.

Hochwasser-
Freitag , 32 . August : S.46 Uhr vorm ., 10 .35 Uhr nachm.
Sonnabend , 23 . August : 11 .00 Uhr vorm ., 11 .05 Uhr nachm.

Meiler ! Werbt filreiMLeitunMpubllk!
Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:

Joses Klich -e, für Aus Stadt und Land : Karl Schatz.
Verlag : Paul Hug , Druck : Pauk Hug u .. Co ., sämtl in Rüstringen.

Amtliche BekmtmchiliM.
Rüst ringen.

Aus noch nicht belieferte Zusatzkarten der Nummer L
kann am Freitdg und Sonnabend dieser Woche bei den
Schlächtermeistern Josef Vohs , Ulmenstraße , Carl Dams,
Wilhelmshavener Straße 118, Martin Vötsch , Mitscher-
lichstraße 36, noch 100 Gramm Fett verausgabt werden.

Kriegs vcrso .rgnngs amt Rüftringen.

LMlhelmshaveir.
Die allgemeine Ausgabe der

Brot-. Butter-. Zulker-. Fleisch-. Kartoffel-.
Sonder- und Lebensmittelkarten.

sowie der Milchkarten für Kinder , Kranke
und Personen über « 5 Jahre , Mager¬
milchkarten, Sonderkarten für Kranke,
Haferflockeu-, Zuckerzusatz- nnd Zwieback¬

karten für Kinder bis zn 1 Jahr,
erfolgt im städtischen Lebensmittelamt , Börfenstraße SS,

nur vormittags von 8 bis 2 Uhr
gegen Vorlegung der Brot - und Sonderausweiskarte,
sowie Abgabe der ausgefüllten Quittung und zwar
am

Montag , den 25 . August ISIS für den 1. Bezirk,
Dienstag , den 26 . . , . , 2 . . -
Mittwoch , den 27. , » « » 3 . .
Donnerstag , d . 28 . , , , , 4 . ,
Freitag , den 29 . . . . . 5. „

Für alleinstehende Personen ist die Lebensmittel¬
kartenausgabe außerdem noch am Mittwoch , den 27.
August 1919 vpn 4 bis 6 Uhr geöffnet . .

Die Karten find gleich bei der Ausgabe nach-
zuzählen, spätere Beanstandungen finden keine
Berücksichtigung. Den Empfängern wird im eigenen
Interesse empfohlen , nur Erwachsene mit der Empfang¬
nahme zu beauftragen , da füt verloren gegangene
Karten Ersatz nicht geleistet wird . s6843

Wer an den festgesetzten Tagen den Umtausch nicht
vornimmt , hat eine Gebühr von 25 Ps . zu zahlen.

Wilhelmshaven , den 20 . August 1919!
Städtisches Lebensmittelamt.

Ab 21 . d . M . wird der Kleinverkausshöchstpreis für
Kartoffeln aus s6842

14 Pf . für das Pfund
festgesetzt.

Wilhelmshaven , den 21 . August ISIS . -

Städtis ches Lebensmittelamt. _
-

V « r * el.

^
Am Sonnabenti , den 23. d . M . wird bei den

Schlachtern des Amtsverbandes Varel an Fleischnicht¬
selbstversorger 8833

250 Gramm Speck
zum Preis

' von 4 Ml . je Psund aus Einsuhrkarte Nr . 3
ausgegeben.

Die Karten sind am Montag , den 25 . d . M . gezählt
und gebündelt beim Amt abzugeben.

Varel deN 20. August 1919.

Amtsvorstand des Amtsverbandes Varel.
I . V . : Tantzen.

Am Freitag , den 22 . d . M . kommen zur Verteilung
1. an sämtliche Getreidentchtselbstversorger der Stadt

Varel 250 Gramm Erbsen , Psund 1,30 Mk ., Wa¬
renkarte Nr . 48,

«. an sämtliche Getreidenichtselbstversorger der Stadt
und Landgemeinde Varel und der Gemeinden Bock-
Horn , Zetel und Neuenburg 250 Gramm Lebens-
Mittel, WarrnkarteNr. 49,
an sämtliche Brotnichtselbstversorgev 250 Gramm
amerikanisches Weizenmehl auf Auslandsmehl-
karte der Brotkarte vom 22 . bis 28 . August , Preis
Pro Pfund 80 Ps.

Die Abschnitte sind bis spätestens zum 26 . d . M.
an das Lebensmittelamt einzusenden . . .

Die Abschnitte der Auslandskarte sind getrennt
von Warenkarten gezählt und gebündelt nebst Bestand-
vachweisung einzusenden.

Varel , den 20 . August 1919 . ' 6834

Amtsvorstand des Amtsverbandes Vaiicl.
I . V . : Tantzen.

Betrifft Elektrizitätswerk . '
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht,

daß mit dem Ausbau der Hochspannungsleitungen und
der Ortsnetze (Niederspannungsleitungen ) begonnen ist.
Nach den Anschlutzbedingungen ist eine Vorabzahlung
von 20 Mark für jede Brennstelle und 125 Mark für
jede Pserdekrast zum 1. Oktober d . I . zu zahlen , außer¬
dem ist eine Garantieleistung für Stromverbrauch für
jede in Betrieb genommene Brennstelle von jährlich
10 Mark und für jede Pserdekrast von jährlich §0 Mark
auf die Dauer von 5 Jahren zu zahlen . s6764

Diejenigen Einwohner der Gemeinde , die bisher
ihre Häuser unter Anerkennung der vorstehenden Be¬
dingungen noch nicht angemeldet haben , werden auf-
gesyrdert , den Abschluß bis zum 1. September 1919 an¬
zumelden , widrigenfalls ihre Häuser bei der Absteckung
und Festlegung der Ortsnetze nicht berücksichtigt werden.

Es wird daraus hingewiesen , daß Anmeldungen,
die nach dem 1. Septbr . d . I . erfolgen , einen Zuschlag
zu den vorbenannten Sätzen der Borabzahlung und der
Garantieleistung von 50 Prozent zu zahlen haben . An¬
meldeformulare find im Gemeindebüro erhältlich.

Borgstede , den 19. August 1919.
Gemeindevorstand Ver Landgemeinde Varel.

D . Willen.

Blexen.
Die Ausgabe der neuen Fettkarten erfolgt am

Montag , den 25 . d . M . für den Bezirk Blexen nur von
8 bis 1 Uhr vormittags , sür Bezirk Einswarden von
3 bis 6 Uhr nachmittags und sür die übrigen Bezirke
zu den bekannten Tageszeiten.

Einswqrden , den 20 . August 1919 . 6838

Gemeindevorstand Blexen.
H . E . Büsing.

Diejenigen Haushälte , welche auf Abschnitt 10 der
Kohlenkarte überhaupt noch keine Briketts erhalten
haben , können von Montag bis Mittwoch bei den
Kohlenhändlern Wilhelm Reiner ? und Karl Reiners in
Blexen 1 Zentner Briketts empfangen.

Ferner werden an den gleichen Tagen auf - Ab¬
schnitt 10, Klaffe 2 , 1 Zentner , Klaffe 3 und 4 je zwei
Zentner Kohlen bei dem Kohlenhändler Michaels in
Einswarden abgegeben . , s6800

Einswarden , den 16. August ISIS.
Gemeindevorstand Blexen .

'

H . E . Büsing . »

Rsrdenhnin.
Die Stelle eines ' 6835

Bnrenngehilfen
für unsere Kämmerei ist baldigst zu besetzen .- Gesuche
sind sofort , spätestens bis zum 26. d . M . einzureichen.
Gehalt nach der Besoldungsordnung , die aus Wunsch
zugesandt wird.

Nordenham , den 19. August 1919.

, Stadtmagistrat.
'

_ Bohlen.

Milk eines ErunWUs
nnr Barkeler Vnsck.

Herr Höhne in Grafschaft beabsichtigt , wogen ander¬
weitiger Unternehmung seine an der Landstraße belegene

!, Uli « m MM
groß 20 a , am Sonnabend , de « 23 . August , nachm.
6 Uhr , in IHarntjens Wirtshaus in Heidmühle
öffentlich zu verlausen . Weitere Termine finden nicht
statt . Das Wohnhaus ist erst vor einigen Jahren erbaut,
es enthält auch Stallung . Im Garten befinden sich
46 Obstbäume . Das Haus ist — als einziges in der
Umgegend — an die Wasserleitung angeschlossen.

Antritt Mitte Oktober . 6775

Auktion, h . Reents, Rüstringen
9 . Fernspr . 632.

Der Stadtmagistrat Rüstringen sucht zum baldigen
Antritt tüchtige Bureaugehilfen , davon einige Dauer¬
stellungen . Zeitige Besoldung 2100 —3240 Mk . jährlich
und die preußischen Teuerungszulagen . Ausführliche
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sofort nach Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 4, erbeten.

« öffentlicher Arbeitsnachweis . l6S30

Auktion
am Freitag , den SS . August d . I . , nach¬
mittags S Uhr anfaugend , in meinem
Auktiouslokal Ecke Börsen - und Kieler
Vtraste ( am Reichsadlerplatz ) .

Es kommen zur Versteigerung :
'

(6845
2 neue moderne Küchenschränke , Sofqß , Tische , Stühle,
mehrere gebrauchte Küchenschränke , Bettstellen , 1 Kinder¬
bettstelle , Damen - u . Herrenfahrräder , 1 NergrößerungS-
apparat , 1 photoar . Apparat , 1 Fernglas , 1 n . Wäsche¬
korb , 1 silberne Handtasche , 1 Uhrarmband , 1 silberne
Danzenuhr , Herrenuhrketten , Kinderhalsketten , 1 Stopp¬
uhr für Sportleute , 1 Reisekvrb , 2 Grammophone mit
Platten , mehrere kleine Bücherschränke , 2 Anfichtskarten-
stönder , Bilder , Plätteisen , 2 Steppdecken , 3 Oberbetten,
1 große Lederschürze , Briestaschen , Hängematten , sowie
1 großer Posten Herren -, Damen - u . Kinderkleidungs¬
stücke (Anzüge , Röcke, Blusen , Unterzeug , Kinderschürzen,
Schuhe usw .) und Viole andere hier nicht benannte
Gegenstände.

Herrn . Zangen, Auktionator
Eerichtstraße 1. Fernsprecher 1098.«

Eheleute Klenk beabsichtigen ihr Werft¬
straße 98 belogenes s6852

»

am Sonnabend . bem 23. Angnjt M.

lllLUHl

nachmittags 5 Uhr, s6852
in Kundes Gasthof, . Dismarckstraße 220 , zum
Verkauf zu bringen . Das freistehende Haus
enthält sechs Wohnungen und Stallung ; ein
schöner Obst - und Gemüsegarten ist vorhanden.

Kausliebhaber ladet ein:

Ernst Tietjen,fluktti>iwtor,
Gökerstratze71. Fernsprecher 13S.

Dritter u. letzter Termin zur Versteigerung
des an der Müllerstraße 39, Ecks»Zedeliusstraße , am
Rathausplatz , in Rüstringen belogenen «HsusgruuMs
mit Laden und

'
Werkstatt , kompletter Einfahrt und

großem Hosraum ist aus Freitag , den 22 . August,
nachmittags 6 Uhr in der Nath 'schen Wirtschaft,
Erenzstratze 6, angssetzt.

In diesem Termine wird der Zuschlag unbedingt
erteilt und gerichtlich beurkundet werden . Weitere Auf¬
sätze werden unter keinen Umständen stattfiuden . Wegen
vor .zu leistenden Sicherheit wolle man sich vorher mit
mir in Verbindung fetzen . . 6689

Schwitters, amtlicher Auktionator,
Wilhelmshavener Straße 22 . — Fernruf 1364.

Infolge anderweitiger Inanspruchnahme
des bisherigen Filial - Expedienten suchen
wir zum 1. September ISIst einen geeig¬
neten Genossen zur Uebernahme der

Bewerbungen bitten wir bis zum
24 . August an den Genossen Schwenker in
Varel , Schloßplatz , einzureichen.

Verlag her MM. Mstrmgen

TramMägUL . Lehrbuch lehrt - alle
. .. . , PA-Mod . Tänze . 2 .50

kuwM -Verlsz . lliweüM 2M -ViS I AmckM- Verlru . AüL«Mo2LllM

Gemeinde Schortens.
gelangt bei Georg Janßen
in Feldhauson zur Vertei¬
lung am Freitag , den 22 .,
u . Sonnabend , den 23 . d . M .,
etwa 25 Pfund Körger-
sutter und 9000 Pfd . Hühner¬
mischfutter sür Geflügel zur
Ausgabe . Verkaufspreis per
Psund 4L. Pf . s6839

Schortens , 19. Aug . ISIS.
G . Ger des, G .-V.

Ein sehr besuchtesHotel
an guter Lage ist unter
meiner Nachweisung
sehr preiswert mit
vollem Inventar zu
verkaufen . Günstiges
Objekt sür Existenz¬
suchende . s6844

Auskunft kostenlos
und unverbindlich.

Dili . 8i>»bel>
Auktionator

Gerichtstr . 1. Tel . 1098

an guter Lage unter
besonders günstige»
Bedingungen zu ver¬
lausen . 6853

Erlist Am.
Auktionator,

Gökerstraßs Nr . 71,
Fernsprecher Nr . 136.

Brennholz
und Torf

per Schiff oder Eisenbahn
kauft lausend , > s6841

G. Wer. Hamburg.
Alstsrdamm 37.

Freitag morgen , S Uhr:

und Fett.
Willy Gerguell,

Mitscherlichstraße 10. .

Verloren
1 gold. Brosche» abzug. geg.
Belohn . Thoms , Markstr . 30

Unterricht
in Latein , Französisch , Ma¬
thematik , sowie Deutsch
wird ertejlt . sg8i3

u . AV306 mdüLU,.

Liswarek -Orogeris
Slsmnrvltslr . 78.

Delepkon 998.

Lmpkebie:
Dunkelbraune unä rote

fgrbe
in garantiert reinem

llislnvlüriils
gerieben!

WIsmmIliMs
6 !p8,l.aol(fgi'bs

gaiiMstsolm , Isr-
Min - kl»tr

-köliri
'
n , Pi

'kinl
in Drieäens - tzualität.

8sIr8Mg

. 8sImigIlLsl8!
sxtraetark , ballenweise
u. in kleineren Uenzen

Welcher jg. Serrober
junge Lame

erteilt einem musikalisch ver¬
anlagten tg - Mann bei dem¬
selben zu Hause von 6 b.7 Uhr
abends u . nur einmal in der
Woche zur weiteren AuSbild.
gründbUnterr . im Violinsp.

Zu ersr . um 6 Uhr bei
Thoms , Wilhelmshaven,
Roonstraße 144,1 Tr . 16821

Frau * V1Nr « Witwe,
W 'haven , Mittelstraße 12,1.

Freitag und Sonnabend

Hermann Burmeister.
Ulinenstr . 25 . Telefon 1332.

MWlNLSt
12 Stück 6 Mk ., Nachnahme.

H . Flügge , .München 45.

EM« SO L'U"
6851s Peterstraße 49, I r.

Klr .« NNS
Mädchen billig zu verkauf.
6854s Brommhstr . 11, I l.

Z- FlllllilikiAlls
mit Garten z. kaus . gesucht

Angebote des. die Exp . d.
Bl . u . U . 313.

Alte Oldenburger

BnesiiMkel!
zu kaufen gesucht.

Off . unter dl V 78 » »>L
Expedition erbeten.



^ 51

erkalten nack
^vie vor Qutsckeine

gegen Oktoder -Leinssiken-LIarken
(auek IVilkelmsIiavensr und aus¬
wärtige ) rum Leruge billiger

Llark 1.20 , blark 0.80, Aark 0.60
mtei Kevadrleiztuog veitgedellä-
stek KsrLlltik kiir keliekerullgio

Lreiner»
8e !Leir Oesckatt
Verkanksstellŝ : IVilkelmskavener8tr. 25,
Leks Lletrer ^VsZ . — Verkauksstsllo II:
Oö ^erstrasss54 , gegenüberderUargaretoll-

Strasse . — Lernspreeker2194.

in kpisäsns ^ualitäteQ elvAStroiksu

Lluveltspreir . 6817

Serie 137 .50 Serie ! ! 38 .75

*********** * ***********
*Turn - verband Zadegebiet.

8. BttbWds -Tmsejt
M23. u. 24 . AugW ISIS aus dm bMrnMk in Rüstringen.

Feft - Gvdnnirsl
Sonnabend , den S3. August.

Im Lauf « des Nachmittags : Empfang der auswärtigen Vereine.
Abends 8 .00 Uhr : Großer Festkommers im Schützendes.

Sonntag , den S4 . A »«gnst.
Morgens SZO Uhr : Antreten der Wetturner. (682ib
Morgens 7.00 Uhr t Beginn der Wettkämpfe , bestehend in Zwölf¬

kampf, Neunkampf, Sechskamps, Ober- u . Unterstufe der Turner
und Dreikampf der Turnerinnen.

Nachmittags 1 .30 Uhr : Festzug vom Bismarckplatz zum Festplatz.
Nachmittags 3 .00 Uhr r Beginn des Schauturnens, bestehend in

1) Allgemeine Freiübungen der Knaben- u . Mädchen-Abteilung,
^ 2 ) Allgemeines Riegenturnen , 3) Keulenschwingender Jrauen-

Abteilungen , 4) Turnen der Musterriege am Reck, Barren , Pferd
lang und Stabhochspringen, 5) Musterspiele im Turmball des
Turnvereins .Vorwärts "

, 6 ) Eemeinturncn an 6 Pferden, 7) All¬
gemeine Freiübungen der Männer -Abteilungen, 8) Staffelläufe
der Turner und Turnerinnen , 9) Tauziehen in Gewichtsklassen.

MW " Siegerverkündigung . "MW
Abends 8 .00 Uhr : Er. Festball im Schützenhos . Der Festausschuß.

Gartenban-Dtteiii „Selbsthilfe"
Rüstringen-Wilhelmshaven.

Sonnabend , den 23. August, abends 8 Uhr,
bei Fritz Rath Wwe., Ecke Börsen- und

Mitscherlichstraße:

z Vevsaiiiiiiltttig
Diejenigen Mitglieder , bei denen Gartenland nach¬

gemessen werden soll , haben zu erscheinen. 16829
Der Vorstand.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

SL8ir »ai ?vrLpLalL S.

Zur Kohleunot!
: MW Zlr. Kohle«

allein wird Wilhelmshaven in diesem Winter
sparen, wenn in jedem Haus nur ein Kohlen¬
spar- und Rauchgascverbrcnnungs-ApparatlffuvUalinn benutzt wird . Welch schönes
Quantum Kohlen könnten wir sparen , wenn
jede Hausfrau einen solchen Kohlenspar- und
Rauchgaseverbrennungsapparat benutzenwürde
Darum ist es Pflicht einer jeden deutschden-
kendcn und nach Sparsamkeit trachtenden
Hausfrau noch heute einen V« d »8lb » « zu
bestellen , sofern sie über einen Herd oder Ösenmit geradem Roste verfügt.

<

garantiert ein Drittel Brennmaterial-
ersparnis. „Fuchsbau" kann von je¬dermann in einer Minute in jeden
Herd oder Ofen mit geradem Rost
(kein Futlofen) eingesetzt werden.
Keine Aenderung der Heiz -Anlage.Kein Risiko!

Garantie -Schein.
Wer einen Kohlenspar- und Rauchgasever-

brennungs -Apparat „Fuchsbau ", D. R.-P.
273 466, kaust und die versprochene Ersparnisvon 33s^ Prozent an Brennmaterial nach rich¬
tiger Ausprobung nicht erzielt, erhält den vollen
Kauspreis zurück, wenn der Apparat in gutem
Zustande innerhalb 8 Tagen nach Empfangbei vorheriger Anzeige kostenfrei zurück ge¬liefert wird.

Haushaltungsherd
und Ofen Mk. 9 .S0
Wirtschaftsherd Mk. 13 .S0KichreiS:

Der Apparat wird bereits in über 100
Haushaltungen in Wilhelmshaven mit Erfolg
gebraucht. 16822

General -Vertrieb r

Wilhelmshaven
"V ^ VVV

Königstraße 33
-V ^ °

Schrebergarten
i «r - er Stadt.

Legen Sie Wert auf gutes , ertragreiches Gar-
tengelände , so sichern Sie sich dieses bis Ende Sep¬
tember noch in gewünschter Größe . Der Verkauf
von mehr als 40000 " <zw in Einzelparzellen , in
beispiellos kurzer Zeit , sollte Ihnen Beweis genug
sein, daß es sich um eine selten gute Kapitalsan¬
lage handelt . s6748

Näheres wie bisher in unfern Geschäftsräumen
Adolfstraße 7.

WilhelmshavenerAktienvrauerei.

MkleimMeiW
- lMn Will d» MslMNWIM

der „ Sie»« " siet;

de« Me « WI«!

MllbllM LMMkM.
sfl.I IN I'I'IÜII >I t t >«>II m l >i>7i.i.1>>t i t 1.1:1111'iHi >>>>i >11>i >i «>«>-««HI I>N IIP

Anmeldungen
zu den

in kommenderSpielzeit im Oldenburger Landestheater stattfindenden

16Abonnementsvorstellungen
für Auswärtige

werden bis zum 28. August d. I . durch die Theaterkasse an Werk¬
tagen, vormittags von 10 bis 1 Uhr, entgegengcnommen. Die
Abonnenten voriger Spielzeit haben bis zum 26 . August d. I.
einschl . aus ihre bisher innegehabten Plätze das Vorzugsrecht.
Schriftliche Anmeldungen haben nur Aussicht aus Berücksichtigung,
wenn solche direkt an die Theaterkasse gerichtet sind. Abonnements-

Bedingungen werden auf Wunsch zugesandt.
* Die Direktion.

» W»

Ziehung am 4.
6 . September

keskellunMN auk

KSASn ^ .dZabe äsr Oktobsr-
Ubsobuitts äsr Lsiksnstartsn
rvsräsn in rnsinsndssobäktsn
noek anAsnomrnsn . s6836 >

Oökerslrasse 55
/VlarklsIrLSse 55

6ar1
Leiten- unZ Loäakabnk

l Slchtnyg! Slchtnng!
Noch nie - agewesenr

Gewinnchance!

Gl. ZeiWllen-
« Mime

s . u.
1819.

10836 Gewinne
Sämtliche Gewinne in

barem Gelde.
Gewinnkapital:

Mk. 25000
78000,30000,20000,
10 000 usw.

Originallose in jeder
Anzahl versendet zum
Preise von Mk. 3,80 incl.
Porto und Liste, welche
jedem Besteller unauf¬
gefordert übersandt wird,
gegen Voreinsendung oder
Nachnahme s6799
Der General- Vertrieb

Karl Meher,_

Zu kaufen gesucht gut
erhaltene Feldschmiede,
Amboß und Schraubstock.

Frerichs, Aldenburg,
6781 Madestraße 92.

kVIsnölolins
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabeu . « V 77 a. d . Erv . d .Bl .erb.

MeWilM Keim.
Störtebecker- und Edo -Wiemken- Straße.

WOW Mine LokMU Mer W. MWU.

IM.
meine verdeckten

vreakwagen
< bestens empfohlen.
H . Stratmann,

Schillerstr. 22 , Telefon 385.

bester Ersatz für Soda
Paket 20 Pf.

di« !! MW«
Marklstr . 55 Eökerstr . 55

WM RUM
Sammelgruppe H.

Freitag, den 22 . Augnst, abends 8 Uhr
im Wcrstspeisehause:

Cellmi-BeAmmiW
Die Kameraden der früheren II . W.-D. und II . A.-A.

werden gebeten, vollzählig zu erscheinen. Sehr Wichtiges
aus d. Tagesordnung (u . a . Neuorganisation d. Gruppen)
6823» Der Vorstand (Lewalter, Vorsitzender ).

Mein Mal .
' '

------ Wilhelmshaven. ---------
Kameraden ! AM Sonnabend,

den 23 . August, abends 8 Uhr , findet
eineVersammlnng mitDamen im
Lokale des Kam. Sandmeher , Adols-
straße 9, statt . Der wichtigen Be¬
sprechung halber müssen sämtliche
Kameraden erscheinen. 6828

Keiner darf fehlen!
U. a . soll Beschlußfassungüber ein
im September staitsindendes Ver¬
gnügen sein. Kameraden ! Frisch

ans WerkI Jeder muß Mitarbeiten , die alte Kamerad¬
schaft zu sestigen und zu heben. Der Vorstand.

. Slchtnng ! Slchtnng!
M«I1« MBMbe «Will iliMw!

Am Freitag , den 22 . August,
„Friedrichshofs " eine

findet im Saale des
. 16865

aller Arbeiter sämtlicher Betriebe statt . — Thema:
Gewerkschaft- Einheitsorganisation . — Wegen der
besonderenWichtigkeitder Tagesordnung wird dringend
gebeten, alle zu erscheinen und keiner sernzubleiben
Anfang 7 Uhr._ Der Einberufer.

Achtung!
Empfang der Kriegsgefangenen

ZwecksGründung einer Musikkapelle (Streich¬
orchester mit Klavier , auch Schrammelmusik(Bandonion,
Gitarre , Mandoline usw.) werden musikkundigeDamen
und Herren, die ein Instrument und das Notensystcm
gut beherrschen, gebeten, sich am Freitag , 22 . d. M„
abends 6 Uhr, im Bureau, Eökerstraße 3, einzufinden.
6824 Empfangsausschuß ( i . A. : Steigerwald ).

Achtung UzMitertlMil!
Diejenigen Frauen , deren Männer im Deutschen

Hvlzarbeiter-Derband organisiert waren , und im Felde
gefallen sind oder deren Mann als vermißt gilt , werden
gebeten, sich betreffs der vom Berbande vorgenommenen
Kriegsversicherung im Verbandsbnreau , Peterstrafte
Nr . 7b , bis Sonnabend, in der Zeit von 6 bis 6.30 Uhr,
einzufinden. Die Todssurkunde oder der Dermißten-
nachweis ist mitzubringen , 16831

Die Ortsverwaltung.

Rüstringen I, Metzer Weg 4, Telephon 979.

rlntmiWWr:
Bioline , Viola, Cello , Klavier, Har¬
monium , Gitarre , Laute.

WiMm mim 5Wn WW.
Empfehle preiswerte Schüler-Violi¬
nen, Gitarren , Lauten , Cellos und
Streichbässe nebst sämtlichen Zu¬
behörteilen. (6779

bleibt Vinckenreifen der beste , billigste u . zuverlässigste
Fahrradreifen für Touren -, Geschäfts- und Diensträder.
Man verlange Offerte vom Vertreter oder direktvon der

Fabrik iiir MUche FahrreiOmlsiW
Hermann Hegeler, G . m . H. , Varel i . Oldbg.

Me 5trii«O !!
Damen - Florftrümpfe:
Schwarz Paar 11 .75 Mk.
Braun Paar 12.75 Mk.

Hiaockoi»
Rüstrittgen, UlmenftratzeSS 6846

Verkauf nur nachmittags 3 bis 8 Uhr.

WM-
Immmlli
Animi «.

Freitag , de » 22 . August,
abends 8 Uhr:

Versammlung
im DeutschenHause,

bei Wirt Gerken.
Der wichtigenTagesord¬

nung wegen ist das Er¬
scheinensämtlicher Mitglie
der erwünscht. (6819

Der Vorstand.

WellN - Mng-
Lmi « „FM «N"

M . d . D. A .-G.
Umständehalber Freitag,

de » 22 . Augnst:

EemeWiMe
EejWwde

Der Vorstand.

6814

IlMWMinFMllils
Nüstringen -Neuende.

Zur Teilnahme am sechsten
Verbandsturnsest am Sonn¬

tag , den 24 . August:
Abmarsch vom Elysium

mittags I Uhr.
ZahlreicheBeteiligung er¬

wartet Der Vorstand.

Die Festbänder zum
6. Vcrbands -Turnsest sind
am Freitag abend in der
Turnhalle in Empfang zu
nehmen. ' 16825

Hi. R.
Freitag , den 22 . d . M . ,

nachm. 5 Uhr : 16826

SttHINW.

TliiiMlmW.
Privatunterricht zu jedel
Zeit in meinem Institut,
Börfenstraße 116 , (Halte¬
stelle der Straßenbahn am
Banter Rathaus ). 17935

ff . K ! SMM86N,
Mitglied des R .-T .-B.
Sonnabend , den 23 . 8.

fallen meine 16832

SfreGlindkii '
aus . Freitag , den 24 . 8 . ,
nur Sprechstunden von
8 bis 11 Uhr vormittags.

vk- mell . Rohde,
Facharzt s. Hautkrankheiten

IVlönstruLiionbpuIvar
Hervorragendes Hausmittel
von srprobterlVirksainksit.
Vorrüglieb dewädrt bei
allen kerioäsnstörungsn.
Origivslsedaebtel 3.50 Ulk.

» roxeri « .

Um kiillm,
Uüstriogen , IVilbelmsdav.

Ltrasss 39 ..

Decken nnd
Luftfchläuche

empfiehlt 16749

Fviiz Dvsste^
Wilhelmshavener Str . 75.

RaHvitfr
Nach kurzem schwe - ^

rem Leiden verschied!
am 16. August unser
verehrtes Mitglied, der §
Schaltbrettwärtcr

^ okanNSL
VöUeF.

Wir werden seiner!
stets inEhren gedenken
Nrrrm d . Mtchauikrr >
u. »rrvaodtrrKeruft j

Restart IV.



SS. Jahrgang
Nr . 156 Verlage. freitag,

den LL. fiugust 1515

SozLoles.
Die Prüfungen über die Arbeitszeit im Rnhrrevicr . ' Dr.

Kirrt Piorkowsky , Mitglied des Ausschusses zur Prüfung der Ar¬
beitszeit im Ruhrbcrgbau , erstattete im Bert . Tagebl . Berimt über
sie Verhandlungen über die Arbeitszeit im Ruhrgeöiet . Besonders
wurde die Frage der Herabsetzung der Arbeitszeit von 7 auf 6
stunden untersucht . An der Kommission nahmen 6 führende
Vertreter der Z -cchenbesitzer , 6 Vertreter der Arbeiter , sowie 6
wissenschaftliche Sachverständige teil . Der Vertreter des Reichs¬
ministeriums brachte vor , daß die 10 größte » Gasanstalten
Deutschlands , ohne Groß -Berlin , am 1, Juni 1918 einen Bestand
von 230 000 Tonnen Kohlen , am 1. Juni 1010 dagegen nur noch
einen solchen von 50 000 Tonnen hatte » . Ganz besonders schlimm
ist es um die Versorgung der Gasanstalten im ' Osten bestellt,
von denen beispielsweise Königsberg nnd Danzig mir noch einen
Bestand für wenige Tage anfweisen . Die hygienischen Sachver¬
ständigen machlen nähere Angaben über den Gesundheitszustand
der Bergarbeiter . Es ergab sich, daß bereits eine sehr weseniliche
Besserung gegenüber den letzten Jahren cingetreten ist . Es sind
fast wieder die normalen Gesundheitsverhättnisse der Vorkriegs¬
zeit erreicht ^ Freilich war in den letzten Krie -gsjahre » die Krän¬
ken - und Sterbeziffer -unter den Kiiappscbnitsmttglicdern eine
außerordentlich hohe . Während im Jahre 1013 unter 100 271
Mitgliedern der Krankenkasse 201 800 Kranke vorkamcn , betrug
die gleiche Ziffer für 1018 36ö 302 Milgliedcr . nnd 383 727 Kranke.
Die Sterblichkeitszifscr auf 1000 der Zivilbevölkerung betrug 191 .3
in Essen 12 , in Dortmund 15,0 , in Mühlheim 11,2 , dagegen 1018
in Essen 10,57 , in Dortmund 21,8 und in Mühlheim

'
22,8 . Ob

eine weitere Verkürzung der Bcsckäftigungsdwuer von 7 ans 6
Stunden im Interesse der gesundheitlichen Verhältnisse notwendig
ist , läßt sich allerdings nicht eindeutig seststellen , da hierfür weitere
Untersuchungen erforderlich sind . Ersrcnlicberwknse konnte aber
festgeslcllt werden , daß die früher so .verbreitete Wurnikcankheit
fast gaiH verschwunden ist nnd daß auch die Tuberkulose im Ab¬
nehmen begriffen ist und daß aucki Ersclwinüiigen nervöser Art,
Augenzucken und Augenrollen , nickt in erheblichem Maße aus-
treten . — Nach zweitägiger Debatte kam mau zu dem Schluß,
daß ans diesen Motiven allein sich eine weitere Heiab .setznng der
Arbeitszeit aus 6 Stunden nicht begründen lasse , wenn auch zu¬
gegeben werde , daß sie vom allgemein gesundheitlichen Stand¬
punkt aus Wüirscheuswcrt sei.

Schieber und Spieler in den Großstädten . Eine gute Charak¬
terisierung derjenigen Existenzen , die dem heutigen Leben das
Gepräge geben , finden wir in unserem Kölner Parteiolait , der
Rheinischen Zeitung . Ta die Verhältnisse auch in anderen
Städten Formen annchmcn , die geradezu znm Himmel schreien,
wollen wir den Artikel unseren Lesern nicht borentbattcu:

Eine gewisse Sorte von Menschen führt zurzeit ciu herrliches
sorgenfreies Leben . Es sind die .Schieber und Spieler , die ja
zumeist beide Eigenschaften in einer Person vereinigen . Sie ver¬
dienen bei ihren , schmutzigen Geschäft geradezu Unsummen , und
deshalb verschlägt es ihnen auch gar nichts , wenn sie das auf
sehr leichte Art erworbene Gold auf ebenso leichte Art wieder ver¬
lieren . In großen Spielhöllen wandern die Geldlappen aus einer
Hand in die andere . Wird auch der eine oder andere einmal
ordsntlich geleimt , so macht das nicht viel ans . Am nächsten Tage
dringt ein vorteilhaftes Schicbergeschäst den Verlust schon wieder
reichlich ein.

Das Dasein der Schieberwelt ist geradezu ein Greuel . Son¬
derbar , daß mau noch immer Ansichten hören kann , wie die : es
könne doch niemanden kümmern , wie jemand sein Geld los werde,
und ^-der Staat mischte sich da eigentlich i » Privatangelegenheiten
hinein , wenn er es den Leuten verwehre , das Geld in der Spiel¬
hölle zu verputzen . Wenn diese Herrschaften überflüssiges Gold
haben , dann soll es ihnen der Staat abnehmen , der rS dock drin¬
gend -gebvaucht . Er hätte auch ein Recht dazu , weil , cs doch zu¬
meist nur durch -Schwindel und Betrug erworben worden ist . Und
ist es überhaupt wahr , daß diese Elemente nur „ ihr " Geld ver¬
lieren und vergeuden ? Schon in den Räumen , die für d '

e Spiel-
salons gebraucht werden , könnte » bei der herrschenden Wohnungs¬
not viele Familien uiitcr -g-cbracht werden . Der Aufwand rn elek¬
trischem Licht u-sw . ist jedenfalls ein sehr großer , nnd daß in allen

Spielkluüs wohl so ziemlich -alle Evnührungsoorschriften über¬
treten werden , braucht wohl keines besonderen Beweises . Außer¬
dem geht von diesen Klubs eine ungeheure Verderbnis ans.

Schwache und haltlose Charaktere ziehc »r sie in ihren Bann und
» racher , sie zu jeder rechtschaffenen Arbeit unfähig . Mit aller Be¬

stimmtheit kann -damit gerechnet werden , daß jeder dieser Spieler
ein Defraudant wird.
. Es ist -der Abhub des fluchwürdigen Krieges , der sich in den
Spielhöllen zusammenfindet . Am Tage Schieber und Schleich¬
händler und in der Rocht Hasardspieler . Schließlich ist das „ eigene"
Geld nicht aus der Luft zugeflogen , sondern muß ergaunert und

znsainmeii >geschwin -dclt werden . Wieviel notwendige Waren r>» 0
Lebensmittel mutz die Bevölkerung deswegen teurer bezahlen?
So wie diese Subjekte am Kartentisch hasardierc » , ebenso hasar-
diere -n sie auch i-m Erwerb , wobei -allerdings nicht sie -den Einsatz
liefern . - Die Aufzucht einer Lotterbande , die skrupellos veroienen
muß , weil sie Geld zum Spielen gebraucht , ist für die Menschheit
eine große Gefahr.

Aber mehr a -ls das . Die ganze schieberw -elt steht in einem
so erbitterten Gegensatz zu der großen Not und Sorge , die . den
größten Deik der Bevölkerung bedrückt , daß sie -einfach unerträglich
ist -und nicht mehr länger geduldet werden darf . Nichts erbittert
die Bsvölkevung so sehr , als dieser grauenhafte Kontrast zwischen
der bitter » Qual ihres Daseins nn -d dem -frechem Uebermut jener
Schieberwelt , die das Recht hat , alles a -n sich zu reißen und es
dann zu verprassen . Dis Erbitterung ist begreiflich ; den » die

^ Notwendigkeit des Entbehrens vermag niemandem einznlenchten,
wenn es möglich ist , daß sich das Etelicht -cr , das die allgemeine
Notlage zum Gcldmachen aiuszun -ntzen versteht , davoi ; wegzu-
schlcichen vermag . Es sind die gleichen Leute , die gewisse groß¬
städtische Vergnügungsetablisscments bevölkern , die in den Lnrns-
mitos heranrascn , für die -all der sinnlose Tan -d prodnzierl wird,
der so viel Arbeitskraft und Rohstoffe beansprucht , für die der
grüßte Deik des Schleichhandels arbeitet , weil diese ? Gesindel den
Anspruch erhebt , auch jetzt so gefüttert zu werden , wie früher , als
noch alles in Hülle und Fülle vorhanden war.

Es müssen Mittel und Wege gefunden werden , um diesem auf¬
reizenden Treiben -der .Parasiten am Volkskörper ein Ende zu
machen . Reichem die buchenden Gesetze dazu nicht aus , dann
müssen andere gemacht werden . Das Gift , das von -der Gesell¬
schaft aus -geht , frißt sich sonst immer weiter . Die große Meh - zahl
des deutschen Volkes hat ihr Leben auf das äußerste vereinfachen
müssen . Das Elend ist sehr groß . Wollen wir wieder zu besseren
Verhältnissen kommen , -dann muß nützlicl )e Arbeit geleistet wer¬
den . Wir müssen arbeiten , und zwar zu der Hervoebriugu -ug von
Gütern für die Allgemeinheit . -Alles Parasitäre muß beschnitten
werden , und wer den gesellschaftlichen Notwendigkeiten , d ' e die

schattende Arbeit gebietet , nickt gehorchen will , muß ohne Nach¬
sicht von ihnen verstoße » werden.

sNrs StndL und Land.
Rüstringen , 21 . August.

Eine Sitzung des Gcsinntstadtrats wird am Montag , nachm.
1 Uhr im Sitzuugssaalc des Rathauses Wilhelmshavener Straße
mit folgender Tagesordnung stattfiudcu : 1 . Deckung der Zu¬
schüsse für die Anslandslebensmittel , 2 . Zweite Lesung des Be¬

schlusses betr . Annahme eines besoldeten StadtratS , 3 . Erhöhung
der Bädcrprcise , 4 . .Bestellung von ständigen Vertretern des Vor¬
sitzenden des Versichernngsaintcs , 5 . Bestellung eines Vertreters
des Vorsitzenden des Gewerbe - und Kaufmaniisgerichts , 0 . Grund-
erwerb , 7 . Nachbewilligungcn , 8 . Ersatzwahlen , 0 . FortbildungS-
schnlsnche (2 . Lesung », 10 . Verschiedenes.

Krlcgsbilitcrbliebciicnfiirsorge . Die Vcrsorgniigsangelegen-
heiten erleiden in vielen Fällen eine recht erhebliche Verzögerung

. in der Bearbeitung , weil aus den Eingaben der Antragsteller
oft nicht ohn weitere - zu entnehmen ist , ob cs sich um eine gesetz¬
liche Versorgung , um IWterstütznnge » , widerrufliche Zuwendun¬
gen , uni Guadengebührinsse oder dgl . handelt , oder weil in den

Anträgen nähere Angaben über den letzten Truppenteil , dem der
V -ersorgnngsbcrechtigle oder der Verstorbene angöhörl hat,
fehlen n . a . in . Zeitraubende 'Rückfragen , Irrläufer und Nach¬
forschungen sind -die Folgen . Um diese ' Folgen zu vermeiden , ist

es zweckmäßig , sich mit allen Anträgen mündlich an die amtlichen

Fürsorgestellen zu wenden , denen die beste Kenntnis in der Be¬

handlung jeder Art von Anträgen zur Seite steht . Die amtliche

Fürsorgestelle für Rüstringen befindet sich Aedeliusst -raße 9 Part.
Der Holz » rbcittrverbend macht die Fronen seiner im Felde

gefallenen oder vermißten Mitglieder darauf aufmerksam , sich

betreffs -der vom Verbände borgeuommenen Kriegsversicherung
im Vcrbaudsbuveau einzufiudeu . (Siehe Jnserar .)

Zur Stsiiereinschätzung . In einem längeren Eingesandt be¬

klagt sich ein Kriegsteilnehmer , daß diese bodeutend mehr Steuern

bezahlen müßten als die Arbeiter , welche nicht eingezogen ge¬

wesen wären . Die Notlage , in der sich die KriegStc -i-lnehmer be¬

fänden , sei doch wohl von der Stepereinschähnngskommission
nicht genügend berücksichtigt . An sich ist aber gegen die stener-
-einschätzimig nichts einznwenden , da als Grundlage das Einkom¬

men -der jetzigen Zeit angenommen werden mußch . Be .i den

Nichtteilnehmcrn am Kriege erfolgte die Eistfchätznn .g nach einem

Einkommen bei wesentlich niedrigen Lohnsätzen . Die Nnch-

schätzung der Kriegsteilnehmer mußte , eben west ja » ui die

jetzigen Lohnsätze zugrunde -gelegt werden konnten , höher aus-

s-akstm . Cs trifft zu/daß hierdurch eine gewisse Benachtci igung
der Kriegsteilnehmer gegenüber den anderen eingctretn ist und

dieses für manchen eine »Härte bedeutet . Aber es ist doch auch
wieder zu - berücksichtigen , daß ja den Kriegsteilnehmern auf die

Dauer von 3 Monaten die Reichsunterstühung gezahlt wurde,

ganz -gleich ob sie Beschäftigung hatten oder nicht . Hierdurch wird

doch -auch ein gewisser Ausgleich geschaffen . Um nun -diese Härte

bzw . Beuachtciiguug zu beseitigen , wäre vielleicht zu erwägen,
ob den Kriegsteilii -chmeni nicht dadurch für einige Monate

Steuererlaß zugcbilligt werden könnte , indem die Steuerpflicht

erst von einem späteren Zeitpunkt erfolgen würde . --

Achtung , Empfang der Kriegsgefangenen ! Zwccks ^ Ernndung
einer Musikkapelle (Streichorchester mit Klavier , auch -Schrammel¬
musik wie Bandonion , Gitarre , Mandoline usw .) werden musik-
kundi -ge Damen -nn -d Herren , die ett , Instrument und das Notsn-

system -gut beherrschen , gebeten , sich am Freitag den 22 . d . M ..

nachmittags 0 Uhr , in , Bureau Gökerstraßc 3 einznfinden.

Beschluß einer Betriebsversammlung der Arbeiter des Bc-

kleidungsnmtes in Wilhelmshaven . Nach einer ' Bekanntgabe
einer Verfügung im Armee - nnd Marineverordnnngsblatt er¬
halten Offiziere , Unteroffiziere und Marinebcamie (Gehaltsemp¬
fängers aus den Beständen -der Bckleidungsämter Anzüge bzw.

Anzugstosfc , Unterzeug , Strümpfe , Taschentücher , StriiHacken
(Sweater ) , Schuhe , Schuhsohlen usw . zu Vorzugspreisen , während
die übrige -Bevölkerung vom Bezüge dieser Gegenstände aus¬

geschlossen ist ! Die Arlwitcrschaft des Beklei -Snngsamtes prote¬
stierte in einer am 20 . August stattgcfundenen - Betriebsver-

samml -nng »ncrgisch gegen solche Bevorzugungen und fordert,

daß diese Gegenstände zunächst den unbemittelten Bevölkerungs¬
kreisen zugänglich gemacht werden ! -

Eingcbrochen wurde in -vergangener Nacht im Städtischen
Gartenbauamte Zedelinsstraße 8 . Mittels Nachsch -lüssels ^ ist der

Einbrecher in die Räume eingedrnngen und hat dort alle Schreib¬
tische , Schränke und Schubfächer anfgebrochen . Cr , hakte es

offenbar nur auf -Geld abgesehen , da sonst nichts anderes als
ein Betrag nicht städtischer Gelder gestohlen worden sei.

Wilhelmshaven , 21 . August.

I » einer öffentlichen Persammlung im -Saale der Gewerbe¬

schule sprach gestern aftcn -d der L-andtagsabgeor -dncte Herr Ober-
mntsricbter ' Stendel über Deutschlands Zukunft , in dem er

zurückgreiscnd die Stellung der D . V . zu den politischen Fragen
zu,in Ausdruck brachte . Der Grundton waren selbstverständlich
Angriffe gegen die Regierung und die diese stützenden Parteien.
Besonders lief er Sturm gegen den Reichsfinanzmin -ister Erz¬
berger , -der den rechtsstehenden Parteien besonders ans die Nerven

fällt . Aber die D . V . gehört nach seinen Worten gar nicht zu
den rechtsstehenden Parteien , sondern ist , weil sie e-ine liberale

Partei ist , eine Partei der Mitte . Die Bezeichnung der Fraktion
Drehscheibe treffe nicht mehr zu , sondern diese Bezeichnung käme
den Demokraten zu , die ihre Handlungen aus Rücksicht auf die

Sozialdemokratie begingen . Daß -die D . V . keine Schuld am

Kriege hatte und die Revolution die Ursache unseres Zusammen¬
bruchs ist , war für ihn so sicher wie zwei mal zwei vier ist . Die

Lom Gross.
Roman von H a n s b o n H o f f e n s t h a l.

8Z ) - - »Nachdruck verboten .)

Da wurden die feuchten Wiesen grün . Der Krokus stickte

vielfarbige krause Muster i-n das kurze , frische Gras , Schnee¬
glöckchen und Himmelschlüssel sproßten . Auf den Hügeln an den

Südüfern des Sees krochen aus dem grünen Gezweig der Lärchen
feine , rote Knöspchen -und keimten zarte , Weiche -Nadeln , gerade so
wie die Lärchen daheim , drinnen in Südtirol , zetzt ihren Früh-

jahrsschmuck cmle -gten ; nn -d ans den Wi -esenteppichen blühten die

Narzissen und hatten süße , liebe Gesichter , Blüte an Blüte in

keuschen , gelben und weißen Kelchen.
Lori

'
ging mit den beiden Mädchen durch d >ese junge zarte

Herrlichkeit und freute sich des schönen , weichen Tages . Sic waren

schon am frühen Morgen nach Evi -an -gefahren und kamen am

Nachmittag durch die Campagne ans einen Lärche » Hügel bei

Tougucs . Dort , inmitten der B -ln -me » Pracht — Ranunkeln mit
dicken gelben Blüten standen einträchtig neben den schlanken

Narzissen — hatten sic sich gelagert.
Durch das dünne Lärche, »geäst sahen sie hinab auf den Sec,

dessen Wellen -leicht und fröhlich sich bewegten .
' Ein paar weiße

Segel,trieben -auf der weiten Fläche , trieben bedächtig -hrem , Ziele

zu — , dann - und wann lief ein -cs dem anderen voran . — Und als
Lori endlich Leu Blick -davon wandte und nach Süden sah . da lag
der Kranz dör BerM vcwchch . ksie Beuge stanÄsn -sin Föhn -und

rn die Weite.
« khur halte Lorr heiter und m einer gleichsam befreiten

Herzlichkeit mit , den jungen Freundinnen geplaudert und sich so

froh gezeigt wie lange Zeit nicht mehr . Aber als sie letzt ans
dem Lärchenhügeil saß und gegen Süden und Osten sah , war es,
als ob plötzlich die gedrückte , bekümmerte Stimmung wieder über

sie Gewalt bekäme . Sie wurde einsilbig , starrte lange auf den

See , da -nn wieder auf die Berge , u -nd als jetzt Alice sich ihr zu¬
wandte , unterbrach sie ihre Frage . Denn die junge Fva -u hatte
die Hand vors Gesicht gelegt und weinte.

Still , schonend ließen die Mädchen sie einige Zeit allein.
Ms sie wiederkamen , war 'Loris gedrückte Stimmung noch nicht

geschwunden . Sie sprach nichts , nahm still die Mädchen bei der

Hand -—, und so gingen sie zusammen Hinab z-um Dampfer.
Der Osthimmel wnr jetzt blutend rot , und der 'L »ee jpiegelre

das Leuchten in einem unermeßlichen Feirsr wieder . ^ C-m
-Schwanenva -ar flog dicht über dem Wasser . Es war cms den,

Heimweg . — Männchen und Weibchen flögen nahe beieinander,
und als sie am -Schiffe varübert -amen , kl-ang . ihr eiliger rsingÄ-

schlüg wie ein feines , leises Pfeifen.

An jenem Abend blieb Lori noch einige Zeit wach und schrieb

«vl Valentin -einen -l-an -gvn Brief . Ilnd sie klagte sich darii ' an

und bat -um, Verzeihung .
'

Vielleicht war es der l-an -gc Spaziergang von Evian nach
Ton -gues , vielleicht aber -erst der Ausflug , den Lori drei Tage
später mit den Mädchen ans den Mont Saleve machte — Professor
Norman » wollte sticht entscheiden , woher wieder die Verschlechte¬
rung , der neuerliche Rückfall in ihr -altes , mühsames Leiden lam.

Lori lag wilder.
Sie litt nicht starke Schmerzen , batte aber leises Fieber und

wieder jenes -unheimliche Ziehen , jen -es sonderbare Schwere - und

Hihegcfnhl im L-ei-b, .versteckt drinnen , irgendwo in der Tiefe,
-als sei da eine heimliche Entzündung am Werke . „ Eine Reizung
der Salpingen,

" erklärte ihr der Professor und ve :snchte es , die

junge Frau über ihre <- orgs und Niedergeschlagenheit hinwegzu-
'tröften . „ Das sind Rückstände , gnädige Fra -ü , die noch ein wenig
empfindlich sind . Sie haben sich doch ein bißchen zu viel znge-
,nutet

'
. Was mußten diese Teufclsmädel Sie auch noch zum

großen Salove verleiten . No . wartet,
"

drohte er lachend , „ euch
werde ich ' s geben ! — M -civi-a ."

Seine Schwester öffnete -die Türspallte und steckte ihren Kopf
-vorsichtig herein.

„ Maria . Sag , bitte , den M -ädeln , sie sollen ein -m-al herein-
köiii » !-cn ."

Alice , die auf dem Balkon gestanden , erschien zuerst , dann
kam Margiierite -aus der Küche.

„ Also , Kinder , jetzt kommt -einmal her . Welcher von euch Ist
eigentlich der brillante Einfall gekommen , Fvwu Lori zur S -aleve-

partie zu überreden ? Erinnert .ihr euch , -daß ich längere Ausflüge
noch <pr wicht erlMM thckbe?" ^ L

„ Ja , Onkel, "
Sozanu „krs sagtest

'
frühe/

Aber jetzt , -dachten wir - "

„ Dachtet ihr , weil der Onkel gerade einmal eine Woche in
Garn ist , können wir ' s riskieren ? Wie ? "

„ Nicht ganz so, " lachte Alice.
„ Wärst also -du cs , die den Vorschlag machte ? "

„ Nein , Onkel , das war ich, " trat jetzt Böargucrite vor , „ schön,
sei nicht bös , ich will dir alles erzählen . Am Donnerstag , da
woven wir alle drei nicht recht beisammen . Fvau Lori weinie,
Alice weinte — du kannst -dir ' Z schon denken — , da war cs so trüb¬

selig , und da weinte ich -auch ."

„ Und darum unternahmt ihr die Partie auf den Saieve ? ''

» »I « .
„ Bravo/'
„Du sagtest doch selbst iisim -er , wenn man ' so recht schlecht

-gel -aurnt ist , -dann hinaus in die Luft .
"

,Mc »g sein . Aber ich h-äbe euch -nicht -die Luft vom Sa -lsvs
'verordnet . Die mag für deine Launen gut sein und für Alices
Verdruß,

" er sah -diese lu -sti-g zwinkernd an , „-aber 'unsere Frau
Lori laßt ihr das nächste Mal hübsch in Ruhe . "

Die Mädchen verschwanden : Marguerite zurück in die Küche
-und Alice mit ihrer deutschen Grammatik wieder auf den Balkon,
wo sie stand -und den langen Boulevard hinauf - und hinabsah.
Aber von Monsieur Bevgm -an -n , den Alice vor zwei Jahren , als

hatte , w »ederzukommen , von Monsieur Be ' -nu -ami war noch immer

nichts zu sehen.

Ter Rückfall war bald wieder vorüber . Aber er hatte aus
LoriS Gemüt ungünstig eiugewirkt , die

'
augebahnte Versöhnung

mit Valentin bedroht und fast wieder zunichte gemacht . Denn

daß sich - die Krankheit noch immer in ihr rührte , hatte Lori er¬

schreckt und wieder bitter gemacht gegen den , der sie verschuldet
hatte.

„Das wird -doch nie mehr ganz gut,
"

sagte sie sich voll

Furcht , „dieses Gespenst -weicht nicht und will nicht vorübergehen.
Es ist wie die Erinnerung an all das Elend , das ich schon ausge-
staiiücn habe , an den Unfrieden mit -Valentin , an Hofmanns Ab¬

schiedsworte nnd an Hofmanns Tod . Das weicht auch nicht , das
will auch nicht vorübergchen .

"

Sie war wieder uneins mit sich, bedrückt und weinte mehr.
Aber sie rang doch mit sich, versuchte über die trüben Erinnerun¬
gen an ihre Krankheit und an Hofmanns Tod hinwegzukommen
und beides zu vergessen . ' 2

In dieser Zeit unruhigen Hin und Hers von Gefühlen , in
diesem Widerstreit versöhnlicher und unversöhnlicher Empfindun¬
gen -brachte ein äußeres Ereignis einen Umschwung . - - s»

Valentin schrieb von Innsbruck , -daß seine Mutter schwer er¬
krankt sei und daß die Ai-rzte nicht mehr -viel Hoffnung hätten.
Cs könne sich bestenfalls einige Monate hinausziehen , mehr sei
Wohl nicht zu retten.

So bitteres Lori besonders im letzten Sommer von dm:
Schwiegermutter auSzusteheu gehabt, saAvemg tzMvEöM 'W
für diese empfunden hatte,

'
jetzt täk sie

'
ihr doch leid . Nicht so

sehr diese selbst , vielmehr Valentin , dessen Mutter sie -war und
der immer trotz aller Mühseligkeit und mancher Vorwürfe , die er
gerade wegen seiner Heirat erdulden muhte , sehr an ihr gehan¬
gen hatte . Und Losi legte sich zurecht , wie schwer es diesen tref¬
fen würde , wenn er seine Mutter verlöre . Wie viel hatte er ver¬
loren , um ihretwillen verloren ! Seinen Beruf , sie — seine Frau
— und jetzt vielleicht seine -Mutter . Er tat ihr leid

'
. Und das

Mitleid mit ibm gab ihr wieder -Versöhnung und brachte ihr Herz
dem seinen wieder etwas näher .

'
.

Sie schrieb ihm warm und voll Teilnahme und schrieb ihm
auch dis folgende Zeit öfter und ausführlicher als bisher.

Die nächsten Nachrichten über den Zustand -Mamas lauteten
etwas günstiger . Lori war um Valentins willen froh , vielleicht
auch , ohne sich dies ganz einzugestehen , um ihretwillen . Denn sie
mutzte denken : Wenn Valentin seine Mütter verloren hätte und
nun ganz allein wäre , -dann riefe sie etwas wie eine Pflicht und
zwänge sie zurückzukchren . Dazu aber fühlte sie sich trotz der
versöhnlichen Stimmung , in -der sie war , immer noch nicht fähig.

Und es verging das Frühjahr , und es verging der erste
milde , hellblaue Sommer . Die Kastanien in den -Bassions blüh¬
ten , wie Christbäume sahen sie aus , deren Kerzen alle zusammc:
brannten.

In wenigen Wochen würde sich der Julitag , an dem sir
Kerhergef -lüchtet war , sichren . Professor Normann -hatte ihre W-



Aussprache war -der die feindlichen Brüder der bürgerlichen Par»
teien noch trennenden Gegensätze gewidmet . Einig waren sie sich
carin , datz ihre Hauptaufgabe der Kampf gegen die Soziaiidemo - '

kratie sein muß . — Dev Zentrnmsmann Nasäste verteidigte in
geschickter Art -den persönlich angegriffenen Minister Exzberger,
dachi fanden seine Ausführungen bei den um ihren Geldbeutel
Fürchtenden keinen Boden . Ein Redner der Deutschnalionalen
beklagte dis Unklarheit -der D . B . in ihrer Stellungnahme zur
Monarchie und Judenfxage , zwei ihnen besonders am Herzen
liegenden Problemen . Im übrigen gäbe es in der Politik keinen
Mittelweg , enttveder orientiert sich die D . V . nach rechts oder
nach links und das was dazwischen läge , wäre kein gerader Weg,
sondern Zickzack . Die Bedeutungslosigkeit der . D . V . dränge da¬
zu , sich entweder mal noch rechts oder links zu wenden und be¬
grüße er es , daß jetzt die D . V . sich mit der Rechten die Hand
reiche zum Kampf gegen die Regierung . — Tie gewundene Er¬
klärung , die .der Referent auf den Vorwurf der Unklarheit c.b-
gab , war genau wieder das , was der Redner Ser Rechten be¬
mängelt hatte . Die D . V . steht augenblicklich nu -f dem Boden
der jetzigen Verhältnisse und das schließt ja wohl nicht aus , daß
die Partei mal so, mal so handeln kann , wie es äch gerade trifft,
Gegen die konununistischen Dauerredner , von denen eine Anzahl
vorhanden war , schützte sich die Versammlung dadurch , dytz sie
die Redezeit auf zehn Minuten fcstsctzte , was aber nicht hi ' -dcrte,
daß diese mit halfen , den ' Versammlungssaal leer zu reoen , so
datz am -Schluß nur noch etwas über ein Drittel der Besucher
vorhanden war . Im übrigen nahmen sie deren Ausführungen
mit Heiterkeit aus und zwischen den Worten der -bürgerlichen
l'vSdnsr konnte man hören , daß ihnen deren Treiben gar nicht so
unangenehm ist und sie hoffen , daß mol die Zeit komme , wo sie
wieder die Dtacht , wenn auch aus legalem Wege , an sich nehmen
könnte . Den in der Versammlung anwesenden Arbeitern .näßte
doch zum Bewußtsein gekommen sein , daß , wenn die Reaktion,
marschiert , dieses aus das Verhalten weiter Arbeiterkreise zurück-
zusühren ist , die dm bürgerlichen Parteien geradezu in die Hände
arbeiten . Der Referent sprach auch noch die Erwartung aus,
daß letzten Endes doch noch eine große Partei entstehen würde,
die 'dann geschlossen den Kamps gegen die Sozialdemokr .rlie auf-
nehmen kann , um wieder zu einem Deutschland zu kommen , wie
cs vor dem Kriege bestanden . Die Arbeiterklasse wird freilich
dafür sorgen , daß die Bäume dieses Rufer im Sireit nicht in
den Himmel wachsen -.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Burg - Theater. Die reizende Operette Miß Kolibri,

in welcher Frl . Erna Offcney die Titelpartie spielt und sich als
llniversalkünstler -in zeigt , erfreut sich allabendlich lehhast .cu Be¬
suches . Die . Operette bleibt nur noch einige Tage aus dem
Spielpla » , um einer neuen Aufführung Platz zu machen.

( ? ) Jever . Die F le is ch v e r s o r g u n g unsere -, Sladt
gab namentlich an letzter Zeit vielfach zu Klage » se -lens der
Konfulmenten Anlaß . Das Fleisch war verschiedene ^ Malc derart,
daß -die Hausfrauen es selüeunigst verbrauchen mußten , um nur
überhaupt etwas davon zu haben . Ebenso war die Wurst , die
man noch dazu nehmen mußte, nicht einwandfrei und viel zu
tcsier , wie die -Schlachter selbst zugeben . Die Sch ild liegt nun
keineswegs be - den Schlachtern , da diese von der hiesigen Ämts-
schlachtere -i beliefert Iverd -e » . Verschiedene bei dem Amt - Vorstand
seitens -der Schlachter - Innung vorgcbrachte Beschwerden fruchteten
nichts . Nunmehr hat die Schlachter -Innung für Stadt und Amt
Esens einen einstimmigen Beschluß gefaßt , welcher dem Amts-
vorstanld , dem Stadtmc .gistrat und dem Stadtrat zur Stellung¬
nahme unterbreitet werden soll . Hiernach 'wollen sämtliche
Schlachter in Stadt un,d Amt Jever , falls ihnen das Schlachtvieh
lebend direkt durch den Kommunalverband unter Ausschluß des
Beauftragten Siegmunid Levy überwiesen wird , das Flegch um
öl ) Pf . per Pfund , die Wurst um 70 bzw . 80 Pf . daS Pfund
billiger liefern . Die Schlachter behaupten , daß die Amts¬
schlachterei nicht konkurrenzfähig ist und viel zu teuer arbeitet,
daher die heutigen Preise auch viel zu hoch sind . Bei einem ab¬
lehnenden Verhalten seitens des N -mtsvorstandeZ bezüglich der
Ueberweisung von lebendem Vieh werden die Schlachter zur
Delbsthitlfe greifen und in Zukunft , die Abnahme des F .eifches
und -der Wurst von oer Amtsschlachterei verweigern . Das Vor¬
gehen der Schlachter wird seitens der Konsument ?» allseitig be¬
grüßt und können diese der Unterstützung der letzteren sicher sein,
denn die Fleischlic .serung wuchs allmählich zu einer Misere aus

( ? ) --- Besitz Wechsel. Die Gastwirtschaft de ? Wirts
Redeniu ? beim Dünkagel ging für den Preis von 38 000 Mark
in den Besitz des Landwirts Götz in Kleiburg ü -ber . — Fr . Duden
verkaufte seine Gastwirtschaft mit Fremdenverkehr für 15 500 Mk.
an den Bierfahrer Meyer hier mit Antritt zum 1. 8?ovemoer.

, ( ? ) — Mit drei Monaten Gefängni,s büßen muß
ein Dienstmädchen aus Friedrichsschleuse bei Earolinensiel die
lsichtsinnige Tat , über dis wir seinerzeit berichtetes , sie halte
sich mit Kleidungsstücken einer Mitbediensteten Schmuck gemacht
» Ad damit entfernt und einige Tage heru -mgetriebe .i . Die Polizei
verhaftete sie .hier auf dem Tanzboden . Die zwei Monate Unter¬
suchungshaft wurden ungerechnet und die Verurteilte auf Wunsch
ivegen der Erntcarbciten aus der Hast entlassen.

Amt Barel . Mitteilung d e s -E r n ä h r u n g s a u s -

schuf ses. Für die kommende Woche sollen einige Warcnrejte
verteilt werden . Das Auslandsmehl,ist noch nicht eingetrosfen
wegen des bestehenden Wagcnmangels und soll der kaufmännische
Leiter nach Emden fahren zu persönlicher Rücksprache ; auch soll
die -Frage des Wassertransports erwogen werden . — Herr Proßer
erstattete Bericht über die Verhandlungen in Oldenburg die Er¬
höhung der Milch - nnd Butterpreise betreffend . Eine Erhöhung
-dürfte trotz der vorläufigen Aussetzung bis zum 1. September
doch zum 1. Oktober erfolgen . Der Ausschuß ist der -Ansicht , daß,
eine Erhöhung wie sie geplant sei , auf die Verbraucher aufreizend
wirken müßte . Die Müller des Amtsbezirkes hatten eine Er¬
höhung des Mähllohnes auf 1,50 M . pro Zentner beantragt.
Der Ausschuß war der -Ansicht , datz - die vorjährige Erhöhung auf
1 Mk . reichlich bemessen gewesen sei . In allen -Amtsbezirken
werde weniger bezahlt (60 — 70 Pf .) , nur Jever stände obenan.
Wünschenswert wäre eine Verständigung mit anderen Orten und
würde dadurch manche Erbitterung beseitigt werden . Trotz des
Zugebens , datz Löhne und Material gestiegen ist , kann der Er-
nährungsausschnß sich nicht zu einer Erhöhung entschlietzen und
soll eine Nachfrage bei anderen Orten erfolgen . Von einem
Vareler Bäcker war um die Erlaubnis zum Semmel - und Kuchen-
backeu nachgesucht , da er sich Auslandsmchl und Zucker besorgt
habe . Eine Prüfung ergab , daß an seinen in der -letzten Woche
abgegebenen Brotmarken 112 Pfund fehlten . Auch seine ge¬
backenen Brötchen ivaren nicht weiß , sondern grau -und wurde
die Genehmigung versagt . Dem Amt wurde aufgegeben , den
Bäckermeister zu -verwarnen . — Nachdem das Leder aus der
Zwangswirtschaft freigegeben ist , sollen von heute ab die Felle
von de » geschlachteten Tieren gegerbt oder gegen Leder um¬
getauscht werden und -das Leder für Sohlen an die Einwohner
des Amtsverban -des zuni Selbstkostenpreis abgegeben werden.
— Eine kihliche -Milchgeschichte soll » och zu einer weiteren Nach¬
prüfung zurückgestellt werden . — Der Ausschuh hielt sodann noch
unter sich eine Sitzung ab.

— Freiwillig aus dem Leben geschieden ist der
15 --jährige Sohn des Grenzaufsehers I . hier . Die Leiche wurde
am Dienstag morgen im Busche am -Schlengenpfad gefunden.

Giüppenbiihrcn . Die Leiche eine ? jungen Mannes
fand am Dienstag morgen ein Bahnbeamter aus dem Gleise
liegen . Der Kopf war glatt vom Rumpfe getrennt . Der lleber-
fahrenc , ein . Bäckerlehrling , hatte in einem Schwermutsanfalle
seifst den Tod - gesucht.

Burgforde . Schadenfeuer. Dienstag morgen entstand
auf dem Anwesen des Hölbjcrs >Meilahu ein Brand der das
Wohnhaus und den massiven Stall ergriff . Es verbrannte ein
Kalb , ein -Schwein und die Erntcvorräte , auch konnte von dem
Mobiliar nur wenig gerettet werden.

fiüs Qller Welt.
Eine standrechtliche Erschießung . Die standrechtliche Er¬

schießung eines Vermeintliche » Spartakisten hatte dieser Tage
vor dem Gericht der -Reichrwehvbrigade 3 in Potsdam eine
Anklage zur Folge , die dem ^ jährigen Leutnant Hermann Baum
die vorsätzliche Tötung eines Menschen znm Vorwurf machte . Wie
in der Anklageschrift hervorgchoben wurde , ließ der Leutnant
Baum am 12 . März d. I . während der Lichtcnbcrger Unruhen
de » 10 Jahre alten Zigarrenhändler Johann -Müller aus der
Memeler Straße 10 erschießen , ohne denselben mit der Waffe in
der Hand augetcosfen zu haben . Der Angeklagte war Adjutant
der Pionierabteilung Berlin , welche d« i Befehl hatte , die War¬
schauer Straße von Spartakisten zu svuber » . Nach den Aus¬
sagen des -Angeklagten ist ihm von einem bisher unbekannt ge¬
bliebenen ' Mann mitgeteilt worden , daß er den Zigarrenhändler
-Müller hinter den Barrikaden gesehen habe . Ebenso soll eine

Schankwirtin im Hause Memeler Straße 10 abgegeben Habers
daß Müller aus ihrem Hause geschossen habe . Der Angeklagte
begab sich nun mit 10 Mann in die Wohnung desselben und
nahm dort eine Haussuchung vor , wobei acht Strahenpläne von
Berlin , ein Ausweis des Polizeipräsidenten Eichhorn , eine Mit¬

gliedskarte der U . S . P . ID -, 140 Broschüren : „Was. will
Spartakus ? " und ein eingestelltes Fernglas zum Vorschein
kamen . Jetzt erklärte der Angeklagte dem Müller , -daß es seine
Pflicht sei , ihn erschießen zu ll . ssen , da er erfahren habe , daß er

auf die Regierungstruppen geschossen habe . In dem still¬
schweigenden Verharren des Müller will Angeklagter ein Schuld¬
bekenntnis erblickt und sich deshalb zur Vollziehung des stand¬
rechtlichen Urteils für berechtigt gehalten haben . Er ließ den

Angeklagten auf den Hof führen ' und dort erschießen . Bon
einigen Zeugen werden die Aussagen -des Angeklagten bestätigt.
Ein Zeuge erklärt auf Befragen des Anklagevertreters , ob er
nach seiner -Auffassung über das Verhalten des Müller denselben
hätte erschießen lassen : „Nein , ich hätte ihn erst zu meinen Vor¬
gesetzten gebracht .

" Da -das Gericht Bedenken trug , Sic Aus¬
legung des Schießerlasses ohne weiteres für richtig anzusehen,
weil -man Müller nicht als Kämpfer mit der Waffe angetroffen
hatte , wurde die Verhandlung vertagt und beschlossen , den Re ' chs-
wehrminister Moste , die Ehefrau ünd -Tochter des Müller und
den fremden Mann mit dem Ausweis zur nächsten Verhandlung
zu laden.

Der Unfug der Hypnotiseure . Die Wiener Arbeiterzeitung
berichtet : Am 19 . Juli wurde in Geicrsberg von einem ge¬
wissen Dr . -Morton eine hypnotische Vorführung veranstaltet , in
der sich zehn anwesende Mädchen freiwillig hypnotisieren ließen
und eingeschläfert wurden . Bei der Veranstaltung war auch ein
gewisser -Romanow (eigentlich Hajck ) anwesend , gleichfalls
-Hypnotiseur und Konkurrent des Dr . Morton , der sich zu seiner
Umgebung äußerte , datz es dem Dr . -Morton nicht gelingen
werde , wohl durch sein Zutun , alle cingeschläferten Mädchen zu
erwecken . Das Los fiel auf Fräulein Anna Horefii , Tochter
eines Postrates aus Prag , die niit ihrer Schwester in Geiersberg
zu Besuch weilte ; von dieser erklärte Romanow , datz sie Dr.
Morton nicht erwecken werden könne . Nachdem Dr . Morton nach
mehrstündigen Bemühungen - -das Modisten wirklich nicht zu er¬
wecken vermochte , begaben sich mehrere Herren auf die Suche nach
Romanow , der sich mittlerweile entfernt hatte , und fuhren ihm

- -bis Brandeis an der Adler nach , wo sie ihn erreichten . Sie führ¬
ten ihn nach Geiersberg zurück und ihm gelang es , das Mädchen
zum Bewußtsein z » bringen , doch litt sie ' an Krämpfen . Sie
wurde am nächsten Tage in völlig apathischem Zustand nach Prag
gebracht . Sie beachtete die Eltern fast gar nicht , als ob sie sie
nicht kennen werde , und unablässig sprach sic den Namen des
Dr . Morton aus , der sie angeblich rufe . Er habe ihr auch
suggeriert , sie sei eine Sängerin vom Prager Nationaltheater , sie
werde singen und ihm -Geld bringen . Das Mädchen sang denn
auch ständig , sogar in der Nacht , und verfiel am zweiten Tage
nach ihrer Ankunft in Prag in einen hypnothischcn Schlaf , in dem
sie sich mehrere Tage hindurch befand . Der Hausarzt Dr.
Plescbinger und Professor Dr . Haschek bemühten sich tagelang
vergebens , sie ans dem Schlafe zu erwecken . Romanow fuhr
irgend wohin » ach Mahren , um hier seine Produktionen kort-
zuführen .

"
. . ,

Eine nette Liste . Unser Breslauer Parbriblatt , die Volks¬
tracht , becrntwortet einen Angriff auf -den Polizeipräsidenten Ge¬
nossen Voigt damit , daß sie von einem Führer der Breslauer Un¬
abhängigen — dessen Namen sie einstweilen noch nicht nennen
will — folgendes Borstraferwegistcr veröffentlicht : 1897 Dieb¬
stahl 6 Monate Gefängnis ; 1898 Diebstahl 1 Jahr Gefäng¬
nis ; 1901 Hehlerei 6 Monate Gefängnis ; 1902 Wider¬
stand 1 Monat Gefängnis ; 1902 Diebstahl 9 Monate Ge¬
fängnis ; 1902 vorsätzliche -Körperverletzung 3 Monate
Gefängnis ; 1903 Diebstahl 2 Jahre Zuchthaus ; 1906 Haus¬
friedensbruch 1 -Woche Gefängnis ; 1907 vorsätzliche Kör¬
perverletzung 3 Monate Gefängnis ; 1907 Hausfrie¬
densbruch usw . 6 Wochen Gefängnis ; 1910 Körperver¬
letzung usw . 1 Monat Gefängnis ; 1912 Ocffent '.iche Beleidigung
usw . 3 Wochen Gefängnis ; 1A13 Widerstand 4 Wochen Gefängnis:
1913 Widerstand usw . 6 Monate Gefängnis , 2 Wochen Hast ; 1915
Unterschlagung 1 Monät Gefängnis ; 1915 Unterschla¬
gung 6 Wochen Gefängnis ; 1915 Oeffentliche Beleidigung 6 Mo¬
nats Gefängnis ; 1918 U nt er sch lä g 'un g 3 Wochen Gefäng¬
nis . — Die Breslauer Volkswacht hofft , datz dieser „Volksführer"
jetzt von der Bildjläche verschwindet , sonst werde Namensnennung
erfolgen . Denn vor der Oeffentlichkeit würde solch ein Mann nicht
länger geduldet werden.

Handlung abgeschlossen . Absolute Garantie , daß sich nie mehr
ein Rückfall ereignen würde , könnte er nicht geben . Aber nach
menschlichem Ermessen glaubt « er ihr doch — bei vernünftiger
Lebensweise — jetzt dauernde Heilung versprechen zu können . «

Lori atmete auf.
Ja . Wenn wenigstens dieses Leiden endlich Frieden gäbe,

dann — ja dann würde vielleicht auch alles andere , was sie be¬
drückte , allmählich ganz znm Schweigen kommen und einschlafcn.
Dann würde vielleicht doch alles wieder gut.

Ende Juni kam ein Besuch in daS „Haus Nr . 13 " am stillen
Boulevard -des -Philosophes . Herr Doktor Bergmann — der
Doktor war noch ganz frisch/erst vor wenigen Tagen erworben —
traf eines Morgens unangemeldet aus München -ein , stieg im
nächsten «Hotel ab ünd ging dann über den Pont Reuve , die Rue
du Marchö , die Corrateri 'e , querte die Place Reuve und schleu¬
derte den Lindenboulevard hinauf . Alice , die gerade in dieser
Stunde einmal nicht auf dem «Balkon stand ) hörte die Klingel,
ging ausnahmsweise langsam zur Tür , während sie sonst k« i
jedem « Läuten dahin stürzte , öffnete die Tür gerade heute beson¬
ders langsam , statt sie wie sonst immer aufzureitzen — bekam
aber dann , als sie den Ersehnten so , ganz überraschend vor sich
sah , einen so blutroten Kopf wie noch nie . Und der sunge Doktor
hatte mit einem Male seine ganze junge Würde nnd seine lange
und wohlvorbereitcte Rede vergessen , stotterte nur etwas , daß er
gerade da sei und nur einmal Nachsehen wolle.

Und so standen jetzt -die beideü jungen Leute , die seit zwei
Jahren so sehnlich aufeinander -gewartet hatten , verlegen vor¬
einander und wußten sich auf einmal nichts zu sagen.

«Erst drinnen bei Mama im kleinen Salon fand Doktor Berg¬
mann sich wieder , redete eine Weile von dem und jenem , stockte
dann — nahm einen -beherzten Anlauf und hielt regelrecht um
Alice an . Die ward ,rot und blaß , bekam dann wie -der Farbe und
sah bald auf ihn , bald auf Mcrrgu -erite , die vor Rührung dicke
Tränen schluckte , und dann wieder auf die Tür , ob Onkel nicht
bald käme . Und erst als dieser auch seine Einwilligung gegeben,
schien , ihr ihr Glück so sicher , daß sie nicht mehr zögerte , ihrem
Doktor um den Hals zu fallen . Dann mußte er niit ihr auf den
Balkon , damit sie ihm das Plätzchen zeige , wo sie immer geston - '

den und auf ihn gewartet habe , „ und jetzt , Herr Doktor, " in ihrer
glücklichen Verwirrung gab sie ihm noch den Titel : „jetzt mutz
ich dir das Zimmer zeigen , wo du vor zwei Jahren gewöhnt hast ."

Sie klopfte an — .
Lori rief : „Herein .

" - ,
Der junge Bräutigam wollte sich zwei Wochen -aufhalte «« nnd

kam nun Tag für Tag . Er blieb fast immer zum Essen ) schwatzte
stundenlang heimlich und flüsternd mit draußen auf dein
BaUon , tzssie sich auch mit ihr und Marguerite zu Lori, -erzählte I
iw «seinem behaglichen Münchner Dialekt von seinen Studien und
seinen Aussichten , noch mehr von allen möglichen (Schnurren und
brachte viel Humor und Lustigkeit in das früher «so stille Haus.

Am vierten Tage seiner Anwesenheit wurde die Verlobung
gefeiert . Die Mädchen hatten Bündel tum weihen - Liften - vom-
Markte gebracht und alle Vasen damit geschmückt , daß der süße , l
starke Duft alle Zimmer durchzog . Die Tant en aus L -ausamne '»

und die aus Chambery wurden eingeladen , ugd
' Alice hatte Frau

Lori auch gefragt , ob sie nichts dagegen habe , wenn sie noch zwei
Freundinnen zum -Festmahle bitte . Aber nur , wenn cs Lori
recht sei . Denn sie habe doch keine so lieb .wie sie . ,

Um ein -Uhr nahmen alle in bester Stimmung an der kleinen
Festtafel Platz . Gleich nach der Suppe aber wstrde Lori hinaus¬
gerufen und erhielt ein Telegramm ihres Mannes.

„ Mama soeben verschieden .
"

Sie ging in ihr Zimmer , um sich zu sammeln , wäre am lieb¬
sten dort geblieben , wollte aber doch nicht die Festfreude der
lieben -Leute stören und zwang sich, , mit einem gleichgültigen Ge¬
sicht zur Gesellschaft zurückzukehren . Einige Augenblicke fühlte
sie , wie schwer , wie fast un -möglich es ihr war , nichts merken zu
lassen , und mußte alles aufbieten , um sich zu beherrschen.

Der Professor war -der erste , der fragen wollte , was für eine
Nachricht sie bekommen habe , unterließ es aber , da er bemerkte,
-daß sie erschreckt aussah . Die weibliche Neugierde Marguerites
aber konnte die Frage nicht unterdrücken.

„Nein , liebe , M -arguerite , es ist nichts von Bedeutung,
"

gab
Lori zurück und versuchte ein Lächeln . (

Der junge Doktor , der in seiner Zufriedenheit eine andere
als eine frohe Nachricht für nicht möglich hielt , hob sein -Glas und
lachte Lori zu.

„Nix -von -Bedeutung ? Oho , gnä Frau , do steckt scho was
anders dahinter . So san ja a no jung . Nix für ungut , gnä
Frau , wann i ' s erraten Hab . Aber soll » leben .

"

. Wenige Tage später kam der Brief , den Lori vorhergesehen
hatte.

— Ich bin jetzt ganz vereinsamt,
" schrieb -Valentin , —

und die Lücke , -die Mama in -meinem ohnehin so stillen Leben
läßt , ist größer , als ich es früher gedacht habe . Ich habe hin und
her überlegt , ob ich Dir -die Bitte schreiben soll . Die -Bitte , Lori,
daß Du jetzt zurückkommst . Wolltest Du es tun ? Noch nicht in
die Stadt . So unvermittelt gleich nach Bozen , .würde Dir viel¬
leicht schwer fallen . Aber wenn Du nach Annegg kämest , in unser
Hans ? Tilde ist -jetzt allein dort , und an dem Tage , -an dem ich
Dich dort wüßte , käme ich auch .

"

-Lange saß Lori in ihrem Zimmer und las immerzu der»
-Brief.

Der Mond lugte durch die Lindenzweige herein und warf
hinten an die Wand , wohin das -Lampenlicht nichr schien , einen
fahlen «Schimmer . Da löschte sie -die Lampe.

Noch einmal war in ihr ein heftiger Widerstreit der Gefühle,
ein Zweifeln und Zaudern , ob sie einwilligen sollte . -Die Sehn¬
sucht , die sich in -letzter -Zeit immer stärker in ihr nach -der Heimat
geregt , lockte und überredete . Und ein fast zärtliches «Empfinde»
für Valentin , Mitleid mit seiner langen , stillen Einsamkeit,
«Achtung vor «seinem treuen -Ausharren und «Dankbarkeit für seine
Güte rieten ihr , sich jetzt zu entscheiden . Aber dann quälte sie
wieder -die «Furcht , alle die alten Orte der Erinnerungen wieder-
zusehen , und eine peinigende Angst , wieder in die «Stadt zu kqxu-
men , in der sich so viele ? «Schreckliche für sie ereignet hatte.

. Lange saß «sie , hielt dxn .-Bries unschlüssig in L.er Hazrd und i

sah dann hinaus zum Salsve , dessen Kamm sich scharf -vom lichten
Nachthimmel hob . So glich er fast dem Schiern , schien ebenso
massig , ebenso kühn und stolz in seiner ruhigen , schweren - Form.
Und da -half die Sehnsucht nach -diesem schönsten aller Heimats¬
berge ihr über die letzten Bedenken hinüber.

Ja . «Sie wollte Heimkehrer ! . Sie mutzte es tun . Und das,
wovor sie sich noch so fürchtete , das Medersehen mit allen Len
-Erinnerungen , den lieben , den schmerzlichen und den traurigen,
das würde , das mühte sie überwinden . Wenn sie das alles wie-
-dergesehen hätte , ihr Haus , still und einsam in den Weinbergen»
Hofmanns Wohnung , die Straßen , in denen sie ihm begegnet —
in denen sie mit ihm gegangen — wenn sie das alles , alle ? -
wstdergesehen hätte , «dann würde es Wohl von ihr weichen ,

"

. > Sie hatte die Hände gefaltet . -
' ^ "

„Und dann mit Gott an ein neues , an ein glückliärerc?
Leben .

"

18 . Kapitel.

Wie wunderschön war diese Nacht.
Der -Mond "

hing blutigrot -über dem Rosengarten , stieg lang¬
sam empor und hatte dabei immer weeder ein stilles Begegnen
-mit kleinem , wanderndem Gewölk , so datz der Roggenacker über
dem «Hause bald in dem grünlichgelben Lichte war und dann wie¬
der «zurücksank in das fahle , geheimnisvolle Dämmern . — Ferne
im Ulten war Wetterleuchten , leise blaue Blitze huschten durch
die Linden , dann -wehten ein paar «Stütze Wind , die Linden nnd
die nahen -Buchen rauschten wie aus dem Schlafe geschreckt -auf
— , und die See der -Aecker schlug lange , stille Wogen bis nahe an
-das Haus.

Zwei kleine Eulen riefen einander zu , eine saß !m alten
Kivschbaum , flog dann in die Buchen hinüber , und dort schrieen
-beide wie Katzen , zankten , eiferten und vertrugen sich wieder . Ein
später Gast kam vom Wirtshaus — den braunen Weg längs des
Zaunes herab , -und während er an der Lindenreihe vorüberging,
sah Lori nur etwas Unruhiges , das sich weiterbewegte und sich
« äherte . Aber als er an dem Kirchlein von Maria Einsiedel«
dorü -berging , — -der Mond hatte sich gerade wieder seiner Ver¬
folger erwehrt — fiel mit einem Male sein blauer , wässeriger
-Schatten gespenstig und überlebensgroß an ' die milchweiße Wand.

(Fortsetzung folgt .)

Notizen . Die -Biologische «Anstalt auf Helgoland ine
Während -des KritgeS geschloffen war , hat ihre Tätigkeit jetzt
Wieset -ausgenoawren . Die frühere 'Leistungsfähigkeit der Anstalt
konnte alleMngS » och -nicht wieder erreicht werden , da die großen
Kriegsschäden an Gebäuden , Einrichtungen und Fahrzeugen noch
nicht völlig behoben , sind . Dev Versand wissenschaftlichen
Materials für Universitäten , Museeil und Schulen kann -jedoch in
beschränktem Matze «schon jetzt erfolgen -. — Ludwig Fulda hak
eine neps Komödie , MaÄerade , MitA , OsßMftn . -Ge wird »
4 Wachen in Berlin aufgejuhrt.
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